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Sur Heimat. 


In weiteſter Ferne erblid id; daS Land 

Und fegle mit Freuden zum himmliſchen Strand. 
Durch Wogen und Wellen, durd Naht und durch Graun 
Geht's näher dem Ziele, dem ewigen Schaun! 


Und ijt auch mein Blick oft durd; Nebel verhüllt, 

Und ſchwindet dem Auge das himmliſche Bild, 

So halt id; im Glauben die Richtung doch ein 

Und laß mid nicht trügen durch weltlihen Schein. — 


Sch hab einen Kompaß, der irret fi nicht 

Und läßt fid nicht täufchen durch irgendein Licht, 
Das Wort und der Geift meines Heilands allein 
Soll'n Kompaß und Führer zur Heimat mir jein! 


Und hat man erjt einmal die Heimat erblidt, 
Dann bleibet da8 Herz vor derjelben entzüdt. 
Es Töjt ſich vom Tand diefer Erde und Zeit 

Und ſucht zu gewinnen, was ewig ums bleibt. 


Wie werd ih empfinden, wenn endlich ic; jeh, 
Das wirflih auf himmliſchen VBoder ich ſteh! 
Gelöſt von der Sünde, geſchieden vom Leid 
Auf ewig beim Herrn, im feliger Freud! — 


(Satob Kröfer) 





Daheim beim Herren. 


Wir find getroft und Haben vielmehr Luft, aufer dem Leibe zu wallen 


und daheim zu fein bei dem Herrn. 


2. Rorinther 5, 8. 


Das konnte Paulus von ſich jagen. Er Hing nit am Leben wie jo viele, 
die nichts vom Sterben hören und nicht ans Sterben denfen wollen. Er war 
aber auch feiner von denen, die das Leben wegwerfen, weil fie es müde 


find umd nicht mehr damit fertig werden. 


Er war gewiß, dab weder Tod 


nod; eben ung ſcheiden mag von der Liebe Gottes, die in Chriſtus Jeſus 
ift, unferem Herrn. Aber dennoch war es fein höchſtes Sehnen, außer dem 
Zeibe zu wallen und daheim zu fein beim Herrn. Außer dem Zeibe zu 
fein, das wünſchen jih gar viele, wenn ihre Schmerzen und Lajten-fait 


unerträglid geworden find. 


Zeid und Fein Geſchrei und fein Schmerz mehr jein wird! 


Wie gerne hören es alle, dab einmal fein 


Aber das it 


micht alles, was ein rechter Jünger Jeſu erwartet. Ewig daheim fein zu 
dürfen beim Herrn, durd; Feine Sünde und feine Schranfe mehr von ihm 


getrennt zu jein, ihn zu jehen, tie er it, = 
das Hödjite an der himmliſchen Herrlichkeit. 


das ijt für einen Chrfiten 
Wer diejes Schnen in fid) 


trägt, der fit getroft, wenn's heimwärts geht. 
— — — — — — 





Zwei wichtige 
Verſammlungen. 

Am 15. Jannar, Sonntag abends, 
findet in der Südende M. Br. Kir- 
che eine allgemeine Verſammlung 
Statt. Rev. 3. Harold Sherk von 
Afron, Pa, wird mit einem illn- 
ftrierten Vortrag über das Leben in 
den C.O.Lagern während dem Krie⸗ 
ge fprehen. Rev. Sherf war zu der 
Zeit Zagerprediger für die €. ©. 
Sünglinge in den Wäldern von B. 
E. Heute iſt er der Xeiter der 
„Peace Section” im M.C.C. 

Die Verfammlung beginnt 7 Uhr 
und jedermann ijt hiermit herzlich 
eingeladen, daran teilzunehmen. 

Am Abend des 16. Januar, 8 
Uhr ‚beginnend, findet in der Süd · 
ende M. B. Kirche wieder eine all- 
gemeine Verjammlung ftatt. PBrebi- 
ger ©. E. Peters von B. C., den 
unter der Zeitung des M.C.C. die 
legten zwei Sahre in Paraguay als 
Lehrer gewirkt hat, wird an dem 
Abend einen Bericht über Paraguah 

- geben. 

Auch zu dieſer Verjammlung it 
jedermann herzlich eingeladen. 

Im Auftrage, 

H. 9. Sangen. 


Reiſeylan 
für Prediger J. Harold Sherk 


Prediger Sarold Sherf, der jet- 
zige Sekretär der Friedensabteilung 
des M.C.C. kommt von Ontario. 
Während des Krieges diente er als 
Prediger im den €. O. Camps und 
bat faft alle unjere kanadiſche Camps 
beſucht. Er bringt mit ſich lebende 
Bilder (moving pictures), die er in 
dern Camps genommen hat. Die 
Bilder find farbig und etliche in 
Schwarz und Weiß. Sie zeigen das 
Leben in zwei Ontario Camps, 
zwei Banff National Park Camps, 
und 18 B.C. Camps. 

Viele werden fidy intereffieren, die 

” Camps zu jehen, to fie al €. D.8. 
gedient haben und andere werden die 
Verhältniffe ſehen wollen, in iwel- 
den ihre Söhne und Brüder in 
den Sriensiahren gelebt haben. Br. 
Sherf wird nicht nur Bilder zei- 
gen, Tondern ift auch bereit, mit 
Vorträgen zu dienen. Kommt da- 
ber zu diefem Bilderbortrag und 
bringt eure Freunde mit! 


Pred. Sherk wird folgende Plät 
ze in Manitoba am den angefagten 
Tagen bejuchen: 


11. Fan. Beth. Miſſ. Church, SPM. 
. Can. Menn. Bible College 
. Steinbad, abends. 





. Altona, 
. Winkler, 2.30 PM. and 
730 BM. 
15. Jan. Winnipeg, Süd End M. 2. 
Kirche, 7.00 PM. 
16. an. M. B. Bibel College. 


M.E.C., per D. Schröder. 


Nlennsniten Brüder- 
gemeinde Bibel College, 
77 Kelvin St., Winnipeg. 

Am 3. Januar diejes Jahres öff 
Sollege wieder jeine Türen 
jungen Leute, die im zivei- 
ten Viertel diefes Schuljahres die 
Schule befuchen möchten. Bisher ha- 
ben ſich 138 Studenten für veridyie- 
dene Kurſe einſchreiben laſſen. Am 
1. Januar fing der Unterricht in 
der Klaſſen an und gegenwärtig 
geht die Arbeit jhon normal vor- 
wärts. 

In den Weihnachtsferien dienten 








die Lehrer A. H. Unruh, X Tõws 
und H. H. Zangen mit Bibelvorträ- 


gen auf der Bibelkonferenz im der 
N.E. Kapelle der M. Br. Gemeinde, 
Winniven. Gleich darauf fuhr Leh- 
rer Unruh nad) Coaldale, Alta., um 
dort auf einem Predigerfurfus mit 
Vorträgen zu dienen und Tehrte am 
7. Januar zurüd. Lehrer 9. ©. 
Jangen wird vom 29. Januar bis 
zum 3. Februar im Sill8boro, Kan- 
fas, auf der Bibelfonferenz im Ta- 
bor College mit Vorträgen dienen. 

In der eriten Hälfte des Februar 
som die Jahresſizung des Schul 
fomitees der Kanadiſchen Konferenz 
der M. B. Gemeinden beim College 
itattfinden. 

Bom 15. Februar bis zum 8. 
März foll am College eim ſpezieller 
Kurſus für Vrediger gegeben twer- 
den. Affe Prediger, ohne Unter 
ichied der Gemeindezugehörigkeit, 
find zu demſelben herzlich eingela- 
den. Wir würden heralich darıım 
bitten, uns ſchon jett die Anmel- 
dungen zufchiden zu wollen, damit 
wir die nötigen Quartiere für die 

(Sortfegung auf Seite 42) 


Begrüßung des 10 000jten Jmmigranten, der 
durch den Canadian Chriftian Council nad 


Ranada fan. 


Herr Dr. T. ©. F. Herzer, Vorſitzender des Canadian Chrifti 
Council und General Manager der Canadian Colonization 


jociation, und andere Mitglieder des C. C. 





j. 
R. begrüßen den 


10,000. volksdeutſchen Flüchtling (eine Jugoſlawien-Deutſche), 





Kanada einwandern konnte. 


Das obenſtehende Bild zeigt ein 
bedeutiames Ereignis in der Ge- 
ihichte des „Canadian Chriitian 
Council for Reſettlement of Refu- 
gees“, 617 MedJntyre Block, Win- 
nipeg, Man. Es iſt die Begrüßung 
von Frl. Eliſabeth Eck, die 

10,000 fte Einwanderin, 
welche durch den „Canadian Ehri« 
ſtian Council” nad Kanada gebracht 
wurde. Auf dem Bilde ftehen, von 
links nad} reits: Rev. €. X. Mont, 
Erecutiv »- Sekretär d Canadian 
Lutberan World Relief; Dr. H. A. 
Varfentin, Leiter der Einmvande- 
rumgsabteilung, E.P.R.; Dr. T. O. 
5. Herzer, Präfident pro temtpore 
der EECERR; Re. Sr. 3. I: 











Warnke, O. M. J. Direktor der 
„Catholic Immigration Aid“ für 


Weſt Kanada; Frl. Elifabeth Ed; 
H. Streuber, Schatzmeiſter der C.C.- 
c 






B und Vertreter der „German 
Vaptiit Immigration and Coloni- 
zation Society” und Karl NRieie, 
Farmer von Marquette, Man., wel 
der Frl. Et hat kommen laſſen. 
Herr Dr. Herzer heißt Frl. Ef will 
fommen und überreicht ihr eine Gabe. 

Der Canadian Chriſtian Concil 
(kurz auch „Chriftliher Verein“ ge 
nannt) wurde im Sommer 1949 





St. Elifabeth Ed, 24 Jahre alt, die mit Hilfe diefer Organi- 
ſation zu Weihnachten mit dem C.P. Dampfer „Veaverbrae” nad; 


indet und von der kanadiſchen 
ung  beitätigt. Es iſt ein 
and von 4 religiöjen Gemein- 
(der Lutheraner, Katholi- 
ennoniten und Baptijten) und 
jid) mit der Herirberbringung 
Kanada von folden Flüdt- 

und Berichleppten, welche 







nad) 
lingen 
nicht durch die J.R.O. herüberge- 


bracht werden können. 33 


J. J. 


Rev. 
Thießen, Sastatoon, 
Mennoniten bei der 
Kanada und €. F. 
reftor der EEENRR, 
Deutſchland. 

Fajt alle Volksdeutſche kommen 
durch dieſe Organiſation nach Kana- 
da. Insgeſamt hat die C. C. C. R.R. 
zwiſchen Weihnachten 1947 und 
Weihnachten 1949 — 10,217 Ein- 
wanderer nad Sanada gebradit, 
welche hier eine neue Heimat gefun- 
den haben und welche nicht nach 
Kanada hätten Fommen können, wenn 
dieje Organiſation nicht gegründet 
worden wäre. Belanntlich find die 
Mehrzahl der Mennoniten (unge 
fähr 5000 Perjonen) durd Trans- 
vortmöglichfeiten der J.R.O. nad 
Kanada gebraht worden, dod find 
aud ungefähr 800 Mennoniten un- 

(Fortjegung auf Seite 4—1) 





in Bremen, 









Rronprinzeffin Elifabeth mit ihrem 
einjährigen Söhnchen Prinz; Charles 





Prinz Charles wurde am 14. November 1 Jahr alt. 
Mit 11% Monaten wog er ſchon MY Pfund, hatte 
6 Zähne und war groß für fein Alter. 


Nachrichten: 
achrichten: 
— Heute, im Jahre 1950, dürfen 
alle, die 50 Jahre und älter find, 
auf 5 bewegte Jahrzehnte der Welt- 
geſchichte zurückblicken, die fie mit- 
erlebt haben. Schwere Pionierjah- 
re; großartiger wirtſchaftlicher Auf- 
ſchwung Ausdehnung auf geiftlihen 
und geiltigen Gebieten; Japaniſcher 
Krieg; 1. und 2. Weltkrieg; Nevo- 
Intionen mit Verluſt vieler Men- 
ſchenleben und aller Güter; Bölfer- 
wanderungen; Hungerszeiten; Ber- 
bannung; Flucht; Hilfswerk von den 
Mennoniten Amerikas; Eröffnung 
Siüdamerifas für Mennonitenfied- 
Iungen; mennonitiihe Weltfonferen- 
zen und vieles mehr wäre auf der 
Liſte der Erimmerungen zu finden. 
Was uns Mennomiten betrifft, jo 
müſſen wir die Schlußfolgerung ma- 
chen, daß die Väter umd Gründer 
unferer Gemeinſchaft es unter der 
Zeitung des Heiligen Geiftes vor 
Sahrhunderten richtig. erfannten, 
wenn fie ſich als Pilger auf diefer 
Erde anjahen, deten erites Trachten 
nach dem Göttlichen jein jollte, nicht 
nad dem Irdiſchen; jeglihen Na- 
tionalitolz, Gewalt und Ratriotis- 
mus als Uebel erfannten; Einfad- 
beit im Reben und Einfalt im Glau- 
ben, Wlehnung obrigfeitlicher Aem ⸗ 
und Wehrloſigkeit lehrten. Alles, 
hre Erkenntnis verneinte, hat 
ſich für die Menſchheit als irrefüh— 
rend und verderbenbringend ertvie- 
ion. Darum haben wir auch allen 
Grund, vor der ruhelojen, unglüd- 
lichen Welt unfere auf Gottes Wort 
baſierte Erfenntnis und Praris hoch - 
zuhalten und es unſerer Jugend ein- 
zuprägen, das das Mennonitentum 
ſich bewährt hat und wir uns mur 
darüber zu ſchämen brauchen, wo 
Lehre und Wandel nicht jtimmten. 
In Ingolſtadt, Deutfchland, 
fond im November die erite Mit- 
sliederverfammlung des Hilfswerkes 
„Ehriftenpflicht” ftatt, nach dem To- 
de des Gründers und Vorſitzenden 
Nov. Michael Horſch. ALS BVorfit- 
zender wurde Br. Albert Schantz 
Wolfersdorf, der bisherige Schrift- 
führer und Kaſſierer, gewählt, und 
als zweiter Borjigender Br. Hell- 
mut Horſch, Ingolſtadt. 
— Die Hauptkomitees der Gene- 
valfonferenz der Mennonitenge- 
meinden haben auf- ihrer Situng in 


















Mt. Lake, Minnefota, ein Finanz - 
budget für 1950 in Summe von 
563,215 aufgejtellt. Es fit um 


niedriger als in 1949, mei- 
danf Verkleinerung der Sum- 
me fir Nothilfsaftionen. Für Aeu- 
here Miffior wurden $265,000 be- 
ſtimmt. 

— In Hillsboro, Kanſas, findet 
am 11.—12. Januar die Sitzung 
des Wohltätigfeitsfomitees der M. 
Ar. Gem. Bundeskonferenz ſtatt. 
Rev. B. B. Janz pafjierte am 9. 
Januar Winnipeg auf der Reife 
dorthin. Bon B. €: fuhr C. F. 
Klaſſen aud) zu der Sitzung und 
ſollte nachher zum 14. auf der M.E. 
C. Sikung im Chifago, wohin aud 
A. DeFehr von Winnipeg fährt 
— Rev. €. C. Peters, unlängſt 
Paraguay, kam am 9. d. M. 
Winnipeg. Er wird Sonntag, 
den 15. morgens im M. B. Nor- 
ende Bethauſe ſprechen und am 16. 
abends in der Südendkirche Wericht 
erſtatten. 

— Bitte, auch die Einladung zu 
dem illuſtrierten Vortrage von Rev. 
J. H. Sherk, M. €. €. - Ber 
ter, zu beachten. 

(Fortſetzung auf Seite 5—5) 





















Zum Sonntaasicul- 
Ichrer-Kurjus 


in der „Elim“ Bibelſchule zu Alto 
na, Man., vom 17.—20. Januar, 
werden hiermit alle Sonntagsſchul · 
arbeiter und freunde der Sonntags 
ichule freumdlichit eingeladen. Ber 
ainn 9 Uhr morgens, den 17. Ka 
nuar. In Emvartung aroßer Be 
teiligung grüßt brüderlich, 

A. N. Teichröb. 
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(Sortfegung) 

In Bad Dürrheim made ih Raſt. Die Schaufenſter jehen auch Hier 
beinahe friedensmäßig aus. Hier werden auch die typiſchen Erzeugnifie der 
Schwarzwälder Holzinduſtrie ſchon angeboten: Teller, Aſchbecher, Nuß- 
fnader u. ähnl. Jeden Tag wieder jtaune ich über die Höflichkeit der Geſchäfts · 
Teute, die fidy gelegentlid, jogar bis zur Liebenswürdigkeit fteigert. Vorbei 
find die hungrigen Zeiten, wo man in dem Ieeren Geihäften angeſchnauzt 
oder gar angepöbelt wurde. Set ift mar wieder der umworbene Käufer, 
feine Majeftät der Kunde. Dafür aber wird diefer Kunde auch geſchröpft, 
bei jeder Gelegenheit. Verdienen um jeden Preis. „Erſt fomme id), dann 
Tommt lange garnichts und dann erit fommit vielleiht du...“ 

Ein paar von der Damentvelt fo begehrten Nylonſtrümpfe jehe ich 
ausgejtellt — 17 Mark. Eine Tafel Schokolade 1.50, gegen vor dem 
Kriege 50 Pfennig. Lederwaren werden zwar noch bewvirtichaftet, das heißt 
nur auf Bezugfchein oder Punkte abgegeben, aber in allen einſchlägigen 
Geſchäften find Schuhe beliebiger Qualität frei zu Taufen. Im allge- 
meinen aber find fie dreimal fo teuer, al3 vor 1939. 

Kurz vor Willingen paffiere id) eine Straßenfontrolfe. Aber niemand 
fragte heute mehr nad; dem Inhalt der Koffer der Fleinen Neifenden. 
1946 dagegen wunde einem auch ein einziger Laib Brot, fofern er nicht 
angeſchnititen war, von der gleichfalls Hungernden Polizei abgenommen. 

Ab Sanct Georgen wird der Wald langſam dichter. Hier find auch 
die typiſchen Schwarzwaldhäuschen zu fehen mit dem überhängenden 
Dad; und dem oft jo hübſchen Fachwerk. Tief atme id; die würzige Luft 
ein. Erſt gegen Abend erreiche id den Kamm. In Sommerau finde id) 
in einem etwas abjeits gelegenen Gaſthaus Unterfunft für die Nacht. 

Am nädjiten Morgen brede ich früh auf. Im Hauſe ſchläft noch 
alles. 20 Em weit brauche ich nun nicht mehr zu treten. Im zahllofen Keh- 
ren geht es zwiſchen dem betvaldeten Hängen hindurd den Weſthang des 
Schwarzwaldes hinunter. Die Straße ift ausgezeichnet, der Gegenverkehr 
iſt nicht übermäßig groß. Das freie Land ijt hier bejonders Fnapp. Auf 
den wenigen Wiejen fehe ich jo früh fchon Frumme Bauernrüden. Man 
mäbt am diefen Hängen nur mit der Senfe. Das Heu wird aud) Bier 
zum Trodnen auf drei zufanmengeftellte Knüppel, in „Heinfen“ gepadt. 
Pflegeriſch behandelt jehen auch die Obitgärten aus, aber die Ausfichten 
auf eine Objternte find diefes Jahr Hier nur gering. 

Eine Kolonne frangöftiher Viehautos überholt mich. Deutſche Pferde 
reden ihre Hälfe über die hohen Seitenwände. Immer wieder lite ich 
aud an einem Gajthaus oder an einem Hotel vorbei. Die Bevölkerung 
Tebt hier in der Hauptſache von der Fremdeninduftrie. 

In Hauſach führt mir der Zufall einen Menſchen in den Weg, mit 
dem id; im Herbſt 1941 vor Moskau zujammen gewejen bin. Moosjan 
heißt er und Iebt in Hamburg. Im Kriege war er Bildberichter. Und nun 
treffe ich ihn hier in Süddeutſchland vor einem Hotel. Er ijt gerade im 
Begriff, mit anderen einen Wagen zu bejteigen, um an den Bodenſee wei- 
terzufahren. Er hat in Stuttgart an einer Tagung fiir Photographen teil- 
genommen. Sofort erfenmen wir uns, obwohl wir uns vorher in Zivil 
niemals gejehen haben. Xeider fönnen wir mır wenige Worte wechſeln, 
denn feine Kameraden drängen. Mir jcheint, er ijt noch dider getvorden, 
als er inr Kriege ſchon war. . 

Im Felde nannten wir ihn in der derben Soldatenjpradie den „Bor- 
freſſer“. Zu diefem micht jehr Schönen Zunamen fam er auf folgende 
Weiſe. Wir lagen in einem kleinen Städdhen, in Ugodskij Samod, etwa 
90 fm von Mosfau und rund 10 fm vom der Front entfernt. Ende No- 
vember 1941 wedt uns eines Nachts wildes Geſchieße, daS von den dump- 
fen Aufihlägen frepierender Sandgranaten unterbrochen wird. „Alarm!“ 
Im Nu find wir auf den Beinen. Raſch hinaus. Einige Häujer brennen. 
In der Stadtmitte wird heftig geihojfen. Kommandos jhallen herüber. 
Wir find nur eine Gruppe von neun Mann und erhalten Befehl, unferen 
Straßenabihmitt zu ſichern. Das Gefecht dauert höchſtens 30 Minuten, 
dann hört man nur noch vereinzelte Schüſſe. 

Was iit los? Was iſt geichehen? Durchbruch der Rufen? Aber wir 
find doch mindeſtens 10 fin von der vorderiten Linie entfernt. Morgens 
num stellt fidh heraus, daß die Bolſchewiken ein Sonderfommando von 300 
Mann durch die Front geſchleuſt haben, mit dem Befehl, unſeren Korps- 
fommandeur, General von Schroth, zu entführen. Doch der Ueberfall 
war mißlungen. Die Ruffen hatten iiber 30 Tote zurücklaſſen müſſen, aber 
da man jo weit im Hinterland mit einem ſolchen Ueberfall nicht gerechnet 
hatte, find auch unſere Verluffe erheblich. 

Die Mlarmbereitihaft wird für diefe Naht nicht mehr aufgehoben. 
Wir dürfen im unfere Quartiere zurüd und legen ums angezogen auf unſer 
Lager. Um nicht doch einzuſchlafen, muß jeder von uns eine Vierteljtunde 
lang irgendettvas intereffantes aus jeinem Leben erzählen. Und bei der 
Gelegenheit erhält Moosjan dann feinen Namen „Vorfreſſer“. 

Kurz nad dem eriten Weltfrieg twanderte er nach den Vereinigten 
Staaten aus. Da er in Samburg nur eine Photographenſchule beendigt 
hatte und audy nicht engliſch fprad), wurde es ihm ſchwer, in New York 
Fuß zu faffen. Er padte jede Arbeit an, um ſich über Waffer zu halten. 
Eines Tages jah er fi; bei einem Vautrupp beihäftigt. Irgendein reicher 
Mann ließ ſich vor jeiner Billa im Park einen großen Fiſchteich anlegen. 
Eine nanze Woche lang hatte der Bautrupp dort zu tun. Mboosjan nun 
nahm fein Mittageffen immer an der Vauſtelle ein. Meiſt war es Wurit, 
Brot und eine Flaſche Milch. Und Mosjan beim Eifen zuzuihauen, war 
ein Genuß. Man friegte dabei unbedingt Appetit. Er ab langſam und 
mit vollen Baden. Meſſer und Gabel vermißte er dabei keineswegs. 

Eines Mittags mn erſcheint bei ihm der Diener jenes Vilfenbefit- 
zers und fragt, ob er nicht für einen Mugenblid zu feinem Herrn herauf 
fommen würde. Moosjan ift zwar etwas verwundert, geht aber mit 
Oben wird er vor einen älteren, kränklich ausſehenden Mann geführt. 

Ob er ihm bei Tiſch nicht Gejelfihaft Teiiten wolle, fragte er ihn. Und 
da Moosjan den Frager erjtaunt anblidt, fügt der Villenbeſitzer erflärend 
hinzu: „Sch Teide nämlich an Appetitlofinfeit. Und jedesmal, wenn id) 
Sie da draußen im Garten vefpern jah, Friegte ich geradezu Hunger. Bitte, 
jeien fie dody mein Gait und Teiften fie mir Gejellihaft...” 

„Na, ſchön,“ jagt Moosjan, „ich bim ja wicht jo, und wenn id) jeman- 
dem eine Gefälligfeit erweilen fann, tu ich es gern. ch werde aljo 
tommen.“ Und dann fing eim Leben an, daS merkwürdig zu meinem jon- 
itigen Alltag Tontraftierte. Gleich am erften Tage gab es Gänjebraten. 
Ich hatte bereits ftundenlang ſchwer gearbeitet und wohlweislich aud ganz 
wenig gefrühſtückt. So Iegte id} denn los. Da id; mit dem reichlich ver- 
fügbarem Ehgerät an das Innenleben der Gans wicht jo redyt heranfam, 
\ente id; es beifeite und padte die jaftigen Schinken mit den Händen. Mein 
Gaitgeber riß zunächit zwar die Augen auf, dann aber lächelte er und 
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nidte mir ermutigend gü. Und ſchließlich fing er tatſächlich ſelber an zu 
eifen. „Hätteft du man fo geihuftet wie ih,“ dadyte id; damals, „dann 
würde e8 aud dir jet fo gut ſchmeden.“ Xeider bedinträdtigten dieſe 
oppulenten Mahlzeiten meine Beweglichkeit auf dem Bauplag nicht un- 
erheblid. Zwei Wochen tat ich jo Dienſt als Appetitanreger bei biefem 
nrüden Mann. Dann mußte id) mit meinem Trupp in ein anderes Stadt⸗ 
gebiet. Dad Angebot, ald Diener einzutreten, Iehnte ih ab.“ 

In Haufady fomme ih am Bahnhof vorbei. Gerade fährt eim Perfo- 
nengug ein. Er ift auch nicht einmal zur Hälfte befegt. Die für Ange 
hörige der Beſahungstruppen beftimmten Wagen find neuerdings durch 
‚einer breiten, gelben Streifen, der fi} auf halber Höhe über den ganzen 
Wagen Hingieht, gefenngeidnet. An der Lokomotive iſt mod; die ſchlecht 
entfernte Kriegsparole zu erkennen: „Räder miffen rollen für den Sieg“. 

Sm Offenburg mache ich Mittagspaufe. Ich gehe in ein Gaſthaus. 
Das große Gaſtzimmer ift faſt Ieer. Zwar find die Lebensmittelmarfen 
nod nicht aufgehoben, aber praktiſch wird einem jedes Gericht aud ohne 
Marken jerviert. Am Tiſch neben mir figen fünf Männer. €3 find, wie id 


“ihrem laut geführten Gefpräch entnehme, alles neue Beamte, Angeſtellte 


beim Finanzamt. Es ſcheint ihnen gut zu gehen. Sie laſſen fidy die 
fmusprigen braunen Wiener Schnitzel ſchmecken. Der eine von ihnen hat 
feinen Angug offenbar in der Sungerzeit gurechtidmeidern Taffen, und nun 
kracht er in allen Nähten. Er iit nad) jeder Richtung eng. 

Das billige „Stammgeriht“ wird garnicht mehr geführt. Als ich 
eine Suppe und Braffartoffel ohne Fleiſch beftelle, ſchaut mic, die Bedie- 
nung bertvundert und etwas geringſchätzig an.. Heute richtet fi die Be— 
handlung des Gaftes vielfach; wieder nady der Höhe der Rechnung, die 
ihm vorgelegt werden fann! Als id; aud; das angebotene Bier ablehne, hat 
die Kellnerin am mir offenfichtlich Tein Interelſe mehr. 

Der Schwarzhandel, der im übrigen wejentlich beſſer organifiert war, 
als der Iegale Markt, hat Teineswegs aufgehört, nur hat er andere For- 
men angenommen. Amerifanifhe Sigaretten, Kaffee, Kakao und ähnliches 
ift nun aud) in den Kaufläden ſchon zu haben. Die kleinen Schieber haben 
ſich daher nad; einer ehrlihen Beſchäftigung umfehen müffen. Die großen 
Spekulanten aber gedeihem weiter. Auch die Hammterfahrten der Städter 
in die Dörfer haben ganz aufgehört, geblieben iſt nur eine fehr ftarfe 
Mifftimmung gegen die Bauern, die auch in den hungrigiten Jahren im 
allgemeinen nicht das geringite Verftändnis gezeigt haben für die Nöte 
ihrer Volksgenoſſen in den Städten. 

Auf der ganzen Strede ift im den Dörfern und Städtchen durch Bomben 
faum ein Haus zeritört. Nur in Biberach ft eine Brauerei durch Flieger 
zerftört worden, wobei 40,000 Sentner Zucker verbrammt find. 

In Dffenburg Tomme ich durch die Richthofenitraße und fahre auch 
an der Smmelmann- und an der Bölckeſtraße vorbei. Die Träger diejer 
Namen waren im erfter Weltkrieg berühmte Flieger. Im allgemeinen find 
derartige „reaftionäre” Straßennamen alle ‚geändert worden. Auch die 
meiſten Sindenburgitraßen twurden al3 untragbar angejehen. Dafür hat 
in der Oftzone wohl jede Stadt ihren Stalin- und Leninplag, ihre Mo- 
lotow- und Stachanochſtraße und unbedingt aud; eine Straße des „Noten 
Oktober“. 

Sn Offenburg gerate ih um ein Saar ins Gefängnis. Ich fahre ge- 
rade die Hauptitraße Richtung Hauptbahnhof hinunter, als aus einer der 
Nebenftragen ein jchnittiger ſchwarzer Militärtvagen eSfortiert von etwa 
20 Motorradfahrern einbiegt. Vorne fahren zwei Mradmelder in weißen 
Sturzbelmen, weißem Koppel und weißen, Gamaſchen, ihnen folgen in 
Viererreihe adyt weitere. Auch den Schluß bilden zehn Mradmelder. Das 
Auto und die Motorräder und das viele Leder der Ausrüftung bligen 
und blänfern im der Sonne. Es iſt ohne Zweifel ein einprägfames Bild, 
abgeitellt auf Wirkung. 

Vor mir auf einem Platz jehe id} eine Gruppe deutiher und franzd- 
ſiſcher Poliziiten beifammen. Ich höre wiederholt pfeifen, fahre aber rnhig 
weiter bi an den Plat heran, wo ich wegen der ſich ſtauenden Menſchen 
notgedrungen abiteigen muß. 

Sofort fommen zwei deutſche Schugmänner auf mid) zu. 

„Sind Sie den taub? Sie jehen doch, daß der ganze Verkehr geftoppt 
wird, oder meinen Sie, Sie allein ginge das nichts an? Sekt knöpfen 
Ihnen die Franzoſen beitimmt 25 Mark ab, oder fperren fie für 24 Stun- 
den in den Bunker.” 

„Na, dann ſchon lieber Bunker,” jage ih, „denn 25 Mark ijt mir doch 
zu teuer...” 

Und da find die Frangojen auch ſchon heran. 
ſehr aut deutich, iſt offenbar Elſäſſer. 

„Bartım fteigen Sie dem nicht ab, wenn gepfiffen wird?“ fragt er. 
Aber ic} habe feine Luft, hier für einem Tag aufgehalten zu werden, oder 
gar die Riefenjumme von 25 Mark zu bezahlen. Umd jo antworte ih denn: 

„Ia, wiſſen Sie, ih war von dem prädtigen Aufzug geradezu ger 
blendet. Dadurd) habe ich das Signal einfach überhört...” 

Der Gendarm grinſt geichmeichelt, überlegt furz und jagt damı: „Na, 
ſchön, aber das nächſte Mal müſſen Sie ins Loc)...” 

Gut, das nächſte Mal, denke ich und ſchwinge mid; auf meinen Mer- 
cedes. 

In Sand, kurz vor meinem Ziel ſchon, trinke ich noch einen Sprudel. 
In der abgedunkelten Wirtsſtube iſt es angenehm kühl. Die alte Wirtin 
fit allein zu Haufe. Ihre Leute ſchaffen alle im Heu. Sofort fängt fie an, 
von ihrem Knecht zu erzählen. Er iſt Flüchtling aus Dftpreußen. 

„Ein Mundwerf hat der Mann,” erzählt fie, „für zehn. Alles, aber 
auch rein alles weiß er beifer. Tut auf meinem Hof einfah, was er till. 
Wenn doc) dieſe Preußen endlich einmal heimdürften...” 

Ob der Preuße denn jchleht wirtſchafte, frage ic. 

„Nein, das nicht, wirtichaften kann er, das muß ich ihm Iaffen. Da 
bin id) mit ihm zufrieden. Wenn er nur die große Schnauze nicht hätte. ...“ 

Minderwertigfeitstomplere, denfe ih. Der Süddeutſche fühlt fid) dem 
gefitig meift beweglicheren und gemandteren Norddeutichen unterlegen. Da- 
her dieje ewige Nörgelei und Schimpferei gegen die Preußen. 

Mebrigens habe id; Mühe, die Wirtin zu verjtehen, Sie ſpricht die 
Hanauer Mundart, die fi von der am Bodenſee nicht unweſentlich un- 
terſcheidet. 

Ein neuer Gaſt ſetzt ſich zu uns an den Tiſch. Ein Blick in ſein Ge— 
ſicht genügt, um feſtzuſtellen, daß er ein Geſtrandeter, ein Tippelbruder 
iſt. Sofort fängt er denn auch an zu ſchwadronieren. Die Nazis hätten 
ihm ja in ein Kongentrationslager geſperrt und erſt die Ruſſen hätten ihn 
dann befreit. Das jeien nod; feine Menſchen. 

Ob man ihn im vierten Reich denn noch nicht eingejperrt habe, frage id). 

Zunächſt ſtutzt er und will offenbar aufbraujen. 

„Wie meinen Sie da3? Wie joll id} das verjtehen?“ 

„Nun, Sie find doch ſicherlich Kommuniſt, und das ijt heute in den 


Der eine, er bricht 


Weſtzonen nicht unbedingt eine Empfehlung.” 


⸗ 


„So, meinen Sie? Aber Sie vergeſſen, daß wir heute in einer De- 
mofratie leben und frei find. Im übrigen, mır Geduld, Sie tverden una 
nod einmal nadjlaufen. Unfere Zeit fommt. Die im Oſten jchlafen nicht...” 

„Nein, beitimmt nicht, aber die im Weiten, jo ſcheint mir, auch nicht.” 

Und dann bin ich endlich in Legelshurſt. Es ift ein doppelreihiges Dorf, 
das ſich Filometerweit hinzieht. Von hier jehe ich übrigens das garnicht 
iehr weit entfernte Straßburger Münster, das jenjeit3 des Rheines in 
Frankreich liegt. 32 Bauern in diefem Dorf waren einſtmals Träger des 
goldenen Parteiabzeichens, das allen Parteimitgliedern mit der Nummer 
unter einhunderttaufend verliehen wurde. Und fie alle haben nad dem 
Kriene 2—3 Jahre im Internierungslagern zubringen müſſen. — Um 
das Dorf herum fieht man überall noch Reite des zeritörten Weſtwalles: 
Betonklötze, Kabelgräben und ähnliches. 3 


(Fortfegung folgt.) 
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Die Zeichen der Zeit 
in Paläjtina. 


Joh. J. Neufeld. 


In den vorigen Betrachtungen ka · 
men wir auf ernſte Dinge, die uns 
Gottes Wort über die Endzeit der 
Nationen ſagt. O, welch ein Sporn 
für uns, für die Verlorenen zu be- 
ten! Denn „nod; gilt zu retten, 
die Arbeit bald ruht.“ Und welch 
ein Sporn, für unfere Regierung zu 
danten. Iſt's doch keine jelbitver- 
ſtändliche Sache, daß wir im dieſen 
böjen Tagen noch unter ihrem Schu · 
ge ein jo ruhiges und ftilles Leben 
führen fönnen. Es ift Gnade. Gott 
ſei Dank für diefelbe! Laßt uns da- 
ber nicht verſäumen, ihrer aud) fer- 
ner fürbittend vor dem Throne Got- 
te8 zu gedenfen und fie in allem 
Guten zu unterftügen, ſolange es 
noch geht. Gott will es (Röm. 13, 
1—7; 1. Tim. 2, 1—4). Und ver- 
geifen wir doch nicht — die Zeit it 
nahe, da der „Geſetzloſe“ auch dieje 
Schranken durchbrechen wird, weit 
iclimmer, als es bereits in Ruf- 
land geichehen ilt. 

Beſonders aber ſei es uns ein 
Sporn, auf die baldige Wiederfunft 
de3 Herrn bereit zu jein. Darauf 
fomme id, jo Gott till, in dem 
nächſten und Iegten Zeil diefer Be- 
tradhtungen etwas eingehender, als 
bisher. Laßt uns doch täglid am 
Gnadenthrone weilen und Gnade 
und Barmherzigkeit nehmen „auf 
die Zeit, werm uns Hilfe not jein 
wird“ (Ebr. 4, 16). 

Wir fommen jekt zu dem aller- 
wichtigſten Seichen der Endzeit — 
Sirael. Das in der Geſchichte 
dieſes Volkes ein Wendepunft ein- 
getreten, iſt vor der ganzen Welt 
offenbar. Dody nur wenige erfen- 
nen die Wichtigkeit und die Bedeu- 
tung dieſes wunderbaren Ereigniffes 
ımferer Zeit, Nicht mehr Tange, und 
alle werden's erfennen und — er- 
fahren. 


1. Siraels Heimkehr. 


Zuerit, was das Wort über die 
Heimkehr Sirael jagt, denn ge- 
rade diejes Ereignis fällt heute am 
meijten in die Augen. Es ift nicht 
nur eins der vielen Zeichen, jon- 
dern das Beiden der Endzeit. 
Dod fragen mande, ob nicht erit 
ganz Iſrael in Paläſtina jein muß, 
che der Herr für die Seinen kommen 
fann, Nein. Die Sammlung Sira- 
els erfolgt in zwei Perioden. Zu— 
erſt werden viele in unbußfertigem 
Zuſtande zurüdfehren in ihre Land 
— geiftlic) tot. Dann kommt die 
eigentlihe Sammlung durdy die 
Kraft des Herrn. Es iſt eriteres, 
was die Gemeinde nod auf Erden 
erleben Tann, und im diefen Tagen 
bereit3 erlebt hat. Doc die Gene 
ralverjammlung aller wahren Sira- 
eliten erfolgt erjt nad) der großen 
Trübfal, wenn der Herr mit allen 
Gläubigen in Herrlichkeit erſcheint. 

Wir wollen nun auch hier das 
Wort Gottes zuerſt reden laſſen, dann 
die Zeichen der Zeit. Im Heſ. 37 
zeigt der Herr dem Propheten „ein 
weites Feld, das voller Totengebeine 
lag.” Und er fragt ihn? „Du Men- 
ichenfind, meinjt du aud), das dieſe 
Gebeine wieder leben werden?“ Die 
Frage Fam zu einer Zeit, als das 
Volk Ifrael ji in Gefangenſchaft 
befand. Die Hirten waren gottlos 
geworden, hoffnungslos — geiſtlich 
tot Geſ. 34). 

„Meinſt du auch, das dieje Gebei- 
ne Geſekiels VBrüder- nad) dem 
Fleiſche) wieder Tebendig werden?“ 
‚Sefefiel antwortet: „Herr, Herr, das 
weißt du wohl.“ Und der Serr 
tröjtet: Siehe, id; will eure Gräber 
auftun, und till euch, mein Bolt, 
aus denjelben (aus den Nationen) 
herausholen und ins Land Syirael 
bringen.” 

Heſekiel weißjagte, wie ihm be» 
fohlen war. „Da rauſchte e8, und 
fiehe, es regte fi, und die (toten) 
Gebeine kamen wieder zufammen ... 
es war aber noch fein Ddem 
in ihnen“ Gerſe 7 u. 8). So 
hat Gott jeinem Knechte 2500 Jahre 
zurück gezeigt was in unjeren Ta- 
gen gejchehen werde. Iſrael würde 
endlich heinrfehren, der erſte Teil 
geijtlich tot („Fein Odem in ihnen“). 
Und erit-dann würde ihre eigentliche 
Sammlung erfolgen, wie die fol- 
genden Schriftworte fie beichreiben: 
Sef. 49, 14 — 26; 52, 3. 12; 60, 
4—9; 35, 10. 

Beier: Schon nad dem erſten 
Weltfriene (1914—1918) regte es 
fih in Iſrael. Viele gingen zurück 
nadı Raläjtina, jo daß die Zahl der 
Juden dajelbit von ettva 50 000 bis 
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über 500,000 ſtieg. Die Sinder 
Gottes a —— 
ipriet (Matth. 24, Es wa · 
ren damals faſt ausſchließlich die 
jüngeren Juden, die Poland und 
andere Länder verließen, um ihr 
Heim in Palöjtina zu gründen. Sie 
waren — nädjit Dr. Weizman, dem 
Leiter der Zioniſten — wohl die 
eigentlichen Bahnbrecher dieſer gro- 
ben jüdiſchen Auswanderung nad) 
Vvalaftina. Als jemand fie fragte, 
ob's ihnen denn nicht ſchwer jei, ihre 
Eltern zurüdzulafien, da antworte 
ten jie: „Unfere lieben Eltern fol- 
gen, jobald wir dort drüben für fie 


igrtiggemacht haben“. Kein Wunder, - 


wenn bei einigen diefer jungen und 
jo heldenmütigen &fraeliten dabei 
aud) ein paar Tränen über die Wan- 
gen rollten. 

Das war ein deutliches Zeichen 
der Zeit. Ein „Raufhen“ in Sirael, 
wie man's jeit 2000 Fahren nicht 
erlebt hat. Und ivie beim Bau ei ⸗ 
ner Brüde die Vollendung ſchnell 
geht, wenn erit die Pfeiler aus dem 
Waffer hervorihauen, jo aud hier. 
Iſrael follte nun bald wieder in den 
Vordergrund treten — jegt mehr 
(jeit der Zeritörung Serujalems), 
denn je zuvor. 

Das geihah nad dem zweiten 
Weltfrieg. Schwerer al3 im dem do- 
rigen wurde jebt die Lage der euro- 
pãtſchen Juden. Millionen kamen 
ums Leben. Da wurde der Drang 
nad Paläjtina umwiderſtehlich. Es 
ging ihnen wie den Zugvögeln, die 
ſich im Herbſte ſcharen, um dem 


kalten Winter zu entfliehen. Diefen . 


steht es frei, zu fliegen, wohin fie 
wollen. Den Juden aber war die 
Tür nad) Paläſtina verſchloßen. 

Heute find ſie eine jelbit- 
i dige Nation — in Pa- 
läjtind, dem verheißenen Lande-Und 
als Glied der Vereinigten Nationen 
nehmen fie teil an den Sonferengen 
derjelben in Late Success. Das iſt 
ein Wunder vor unſeren Augen. 
Doch es iſt geichehen. Unter welchen 
Schwierigkeiten, geht hier nicht zu 
befehreiben. Viele warfen fid ins 
Meer, wenn ihre Schiffe zurüdge- 
tiefen wurden, um durch Schhoim- 
men das heimatlihe Ufer zu er- 
reichen. 

Sept jedoch Famen fie in Scharen. 
So wurde gang kürzlich (8. Nov. 
1949) aus Tel Aviv (der Haupt- 
itadt der Juden in Paläjtina) be- 
richtet, daß in den legten paar Mo— 
naten täglich 500 Suden aus dem 
füdlichen Arabien auf Luftſchiffen 
nad; Paläitina gebradjt worden find. 


2. Iſraels Not. 


Sind das die erjten Strahlen je- 
ner Sonne, die einjt über Sirael 
aufgehen foll — mit „Seil unter 
ihren Flügeln“ (Mal. 3, 20)? Noch 
nicht. Nur Vorboten derjelben. Denn 
Iirael hat ja noch nicht Buße getan. 
Die große Trübjal wartet ihrer, Doch 
bat Gott jein Volk micht aufgege- 
ben. Sagt er doch jelber: „Wie der 
Ton it in des Töpfer Hand, alio 
jeid auch ihr vom Haufe Iſrael in 
meiner Hand“. Der „Topf“ iſt miß- 
taten, doch wird der große „Töpfer“ 
ein neues Gefäß daraus machen. 
Merken wir, aus demjelben „Ton“ 
(Ser. 18, 1—6). Das wird feinen 
Namen verherrlichen und Sirael zu 
ewigem Lob und Danf anfpornen 
(Sef. 12). 

Doch wie in unjeren Tagen, jo 
wird audy hernach (nad) der Ent- 
rüdung der Gläubigen) Iſraels 
erſter Schritt fein, ſich felber zu ret- 
ten. Zu diefem Zwed werden fie 
ſich mit dem Antichriften verbinden, 
der mit ihnen auf 7 Xahre einen 
Bund maden twird. D, welch eine 
verhängnisvolle Wahl! „Sc, bin ge- 
kommen in meines Vaters Namen, 
und ihr nehmt mid; nicht an. So ein 
anderer wird in feinem Namen fom- 
men, ben werdet ihr annehmen“ 
(Soh. 5, 43—44; Dan. 9, 20—27). 
Und das wird die Mehrheit’ tun. 
Dieſe werden (troß der geivaltigen 
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den Antichriſten wählen, werden ihm 
folgen (auch gegen Jeruſalem) und 
mit ihm untergehen (Sad). 13, 8—9; 
14, 14; 2. Theif. 1, 7—10; DOffb. 
19, 19—21). 
Daß Sirael für diejen Schritt vor- 
‘ bereitet wird, daran iſt Fein Bivei- 
fel. Folgende Tatſachen ſagen's: 

1. Wie die Nationen ihre Welt. 
fonferenzen abhalten, ohne in allem 
Ernite das Angeſicht Gottes gefucht 
zu haben, jo auch die Juden. In 
allen ihren Errungenſchaften in Pa- 
läjtina haben fie (als Volt) nicht die 
geringfte Spur wahrer Sinnesän- 
derung gezeigt. Keinen Raum für den 
Meſſias, den Gott ihnen. gefandt hat. 


2. David Ben Surion, Premier 
der Juden in Paläſtina, hat (laut 
Berichten) die Anſicht geäußert, dab 
es beifer wäre, die Vereinigten Na- 
tionen würden nur einen Mann 
nad) Paläjtina jenden, anſtatt (mie 
bisher) eine Kommiſſion von mehre- 
ren Männern. 

3. Die ganze Weltlage fit Heute 
fo, daß nit nur in Sfrael, jondern 
aud unter den Nationen der Boden 
für diejen Mann (der fommenden 
Antichriſten) erfolgreich vorbereitet 
wird. Sobald die Gemeinde ent- 
rückt ift, darf (und wird) er offen- 
bar werden, um dann jofort auch 
den Juden zum Bunde die Hand zu 
reihen. Darauf folgt (nad) 31% 
Jahren) Iſraels Not — die große 
Trübjal (Dan. 9, 97; 12, 1; Matt. 
24, 2122; 2. Thes. 2, 18). 

Echluß folgt) 


Der Weg it fo lana! 
Bon Heinrich; Wiebe, Deutſchland. 
Echluß) 

Wir Chriſten der Welt find Brü- 
der und Freunde! Wir reihen uns 
die Hand im dem jteigenden Kampf 
weier Welten. Nicht allein im Sturm 
foll jeder jtehen! Nein, mit verein- 
ter Kraft wollen wir dem Vöſen 
widerjtehen! Wir wollen ein auf 
geſchloſſenes Herz fir die Natur 
bewahren, wo wir jo deutlich die 
göttliche Offenbarung vernehmen! 
Die uralten Stämme des Waldes 
halten zujammen und twiderjtehen 
allen Stürmen mit Leichtigkeit! 
Wir wollen denn den Zug der Zeit 
jegt ſchon erkennen, um nit das 
bittere Ende auf uns nehmen zu 
müſſen. 

Unſere Flucht ins Abendland 
und die harten Ereigniſſe dafelbit 
gaben uns einen tiefen Einblid in 
die Tendenzen der großen Welt. 
Es war ein Bli durch die Türrige, 
dem wir Hier in die eigene Welt 
und aud im die Welt der großen 
Politik machen durften, ohne da- 
nad) geitrebt zu haben. Es war die 
Wetteredte der Weltpolitif. Es war 
num die Aufgabe eines jeden von 
uns, für fi eine Lebensform zu 
finden, die uns zufünftig vor Er- 
ſchütterungen erlöjen könnte. Doch 
in uns tragen wir die Tragödie des 
roten und braunen Umſturzes und 
gehen auf unſeren Wanderungen 
Enterbte und Entrechtete. Bei 
ſo einem Sturmwind, der wie eine 
gewaltige Naturkataſtrophe und mit 
lodernden Flammengeihen über die 
europäiſche Welt im Oſten und We— 
iten  brauite, mußten die Späne 
fliegen. Scheinbar geben bier die 
Stunden der Dreiften und Hem— 
mungsloſen vorüber. Gott gebe, 
daß ähnliches ſich nicht in Amerika 
abjpiele. 

Es war eine bejondere Fithrung, 
dal die Mennoniten in Europa 
ausgejpieen wurden, wo ſich fol- 
che Konflikte abſpielten. Wir müſſen 
nun am Wandern Gefallen finden 
und uns von Sturmfluten polieren 
laſſen. Niemand ſoll ſich an ein 
ſtarres Syſtem verkrampfen und 
dasſelbe höher ſtellen als das wahre 
Leben. Man hängt doch nur zu oft 
jo feit an der hiſtöriſchen Geitalt 
jeiner Kultur, jeiner religiöfen Muf- 
faſſungen. Man follte mehr das Herz 
walten laſſen. Es follte ruhig mal 
ab umd zu den Geiſt überjtrahlen 
dürfen, was fir uns Mennoniten 
von größter Wichtigkeit ſein dürfte. 

Wir wiſſen, Tiebe Glaubensge- 
offen, dab ihr an uns Kritik übet. 
Es iſt ja eime bejondere Gnade 
Gottes, daß der Menſch vergejien 
tann. Daher bitten wir Euch alle, 
unjere Sünden, unſere Vergehen 
nicht zu ſchwer in die Schale fallen 
zu laffen. Werdet nicht müde und 
habt Geduld mit uns! 

Wir bringen zu Euch das Ge- 
ipenft des Untergangs. Soldyes Ge- 
ipenft iſt hier in Europa in Fleiſch 
und Blut übergangen. Es iſt ein 
frankhaftes Gefühl, das als Schat- 
ten unferer Seit müßte bewertet 
wefden. Vielleicht wird ſich aud) 
diefes Geſpenſt aus unferem Zur 
fumftsbild allmählich verdrängen 
laſſen. Durch die fatalen Ereigniſſe 
iſt unſer aller Lebenstraum in 
nichts zerronnen. Zu hart waren die 
Kataſtrophen, wenn fie auch zu den 
Alltäglichkeiten der Geſchichte ge- 
hören! 

Immer nod) ejfen wir von Eurem 
Brot, das durch Eure Liebe zu 
ung fam über das hohe Wafler! 
Tief, jehr tief beugem wir uns vor 
fold einer Wohltat, vor ſolch einer 
Kiebe zum Nädjiten! Gott der Herr 
vergelte Euch dieje Tat! Wir fühlen 


















Alennonitifche Rundſchau 


uns durch fie Hingeriffen und wollen - 


fie zukünftig erwidern! 

Dankend gedenken wir aud all 
der MEC-Arbeiter, die zu uns Ta- 
men, oder von Penniylvanten aus 
wirkten, um unter ſchweren Ber- 
hältniffen unjere Emigration zu 
ermöglichen. 

Auch der Board mit jeinen treuen 
Arbeitern gedenken .twir dankend zu 
jeder Zeit. Sie it die Organijation, 
die uns ebenfalls feit am Herzen 
liegt. Viel, unendlich viel haben die 
lieben Boardmänner für ung getan! 
Ihre Leiſtungen ſtehen hoch und 
dürften eigentlich ausreichend ſein, 
uns nach langem ſchweren Wandern 
untergebracht zu wiſſen. 

Im vorigen Jahr kam Bruder 
J. J. Thießen, dieſer energiſche 


‚Mann,zu uns und diente uns ne— 


benbei nod; mit dem Worte Gottes. 
Wir jahen und hörten ihn gern 
und gewannen ihn jehr lieb. 

Bejonders verbunden fühlen wir 
uns für die geijtlihe Betreuung, 
zumal doch der Menſch nicht von 
Brot allein Iebt. Es kamen zu uns 
ernste Männer und braditen uns 
das durchdachte und erlebte Wort 
Gottes. Einige diefer Männer find 
aud) in den Provinzen der ameri- 
kaniſchen Zone gewejen und haben 
eine Kraft hinterlaffen. 

Mit größter Vegeiiterung und 
Ehrfurcht werden jegt noch immer 
die Namen der teuren Brüder 9. 
H. Janzen, Johann Wichert, €. Wall 
und Chr. Guth hier im Süden ge— 
nannt. 

Ihre Predigten waren hinreißend 
und wurden ſehr tief empfunden. 
Die erjten drei find einſt aus Ruß 
land gefommen und haben vieles 
nod) mit uns erlebt und mitempfun- 
den. Auch Br. Chr. Guth, der zur 
jirddeutihen MennonitenKonferemz 
gehört, Tteht uns jehr nahe durch 
jein liebevolles und ernites Wefen. 

Wir gehören dem Sinne mad) 
zuſammen, wenn aud) die Richtungen 
zu_ denen wir uns zählen, vericdie- 
den\ zueinander ſtehen. Dieje Rich— 
tungen werden ums öfters zu einem 
ſchweren Problem hier in der Frem 
de;/ste stellen fid, oft hindernd auf 
den Glaubensweg, da der Menidh 
zuweilen zu jehr an die Form ge 
bunden wird. 

Es gibt dann Störungen und Lei— 
erſchütternde Leiden, die durch 
Einfeitigfeiten, durch impulſive G&e- 
fühle, durch Leidenſchaft erzeugt 
werden und von der einzigen reinen 
Wahrheit ablenten. 

Eins sit not! 

Und dies eine iſt ums im großen 
Erlöſungswerk gegeben! 
genannten Seeljorger find 
Meiſter in der Parlegung des all- 
gemein-chriitlihen Empfinden 

In unſerer mennonitiichen Preſſe 



























fir dieſe ihre Eigenſchaft, dieer 
chriſtliche Edelſinn bereits betont 
worden. 

Eimvandfrei in dieſer Hinſicht 


war auch die Tätigkeit des Neltejten 
Sodann Wichert. Er brachte uns 
ein jchlichtes, tief empfundenes und 
duftendes Chriſtentum. Sm jeinen 
Predigten und Vibelitunden war or 
immer jahlih und jehr loyal. Un- 
en Leuten war er im religiöjen 
ragen eine eimvandfreie Mutorität 
geworden. Dft gingen wir in um: 
jeren Anſprüchen weiter und wollten 
in ihm aud den Nepräjentanten der 
Allgemeinen Mennoniten « Konferenz 
in anderen Fragen jehen, was er 
jedoch ſtets entſchieden ablehnte. Er 
lebt und wirft mit feiner lieben 
Fran daheim. Wir tragen in une 
rer danfbaren Bruſt ſchöne Erin- 
nerungen an beide und freuen uns, 
daß unſere Prüder drüben uns nicht 
vergejfen hatten. 

Ich muß nun, um diefen Abſchnitt 
mit voller Gewiſſensruhe abzuſchlie⸗ 
hen, noch einen Tieben Bruder er- 
währen, der uns einit felffan be- 
eindrudte. Es ijt diejes Prediger 
Ernjt Gehmann aus den Bereinia 
ton Staaten, der and uns hier auf 
jeinen Wanderungen ab und zu be- 
juchte, Er gehört zu den Alt- Men 
noniten der USA. Damals konnte 
er noch gicht aus der Fülle der 
deutichen Evbrache ſchöpfen. So ſprach 
er denn zu uns anſchaulich, indem 
er mit farbiger Kreide Sinnbilder 
an die Tafel malte, Sinnbilder, die 
das Terhvort der heiligen Schrift 
mwideritrahften. Der Sprachgebrauch 
wurde ihm, dadurch bedeutend er- 
Teichtert. Das Ziel aber erreichte 
er dennod. Sein ſchlichtes und 
freundlich » brütderliches Auftreten 
war uns ehr angenehm und wert. 
In jeiner Verjon trat eine ung um 
befammte Glaubensrichtung näher 
an uns heran und beeindrudte ung 
tief durch ihre Eigenart. 
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Auch Profeſſor B. $. Unruh ımd 
viel andere Seelſorger beſuchten uns 
in unferer Einjamfeit, die uns oft 
im abgelegenem Lager drückte. 

Für all diejen ſchönen Dienit an 
uns find wir herzlich dankbar! Wir 
möchten alle dieje Lehrer und Ar- 
beiter, die zu ung in die Stille 
unferer Wüſte kamen, die in unfe- 
rer Erfenntnis immer \wieder das 
erhabene chriſtliche Ethos erfriſchten, 
die uns immer wieder anſpornten, 
die einzige Wahrheit zu erſtreben, 
fie innerlich zu erfaſſen, — wir 
möchten fie ehrlich und herzlich 
würdigen! 

Und Euch alle, groß und Flein, 
die Ihr die Möglichkeit ſchafftet, ſo 
ein großes Hilfswerk ins Leben zu 
rufen und es lebendig zu erhalten, 
Euch alle würdigen wir in eriter 
Linie. Es it ein Werk, gebaut auf 
den Grundfeiten eimes Tebendigen 
Glaubens und getragen don bielen 
erariffenen Gebeten. 

Es ſoll eine Herde und ein Hirte 
werden! 

Trog allen Erlebnifjen, die wir 
auf diejem langen, langen Wege 
auf uns nehmen mußten, troß allen 
Hemmungen und Sinderniffen, find 
wir dennoch die Begnadeten, denn 
hinter uns ſteht ihr mit Tat und 
Gebet. Das läßt unſer Herz höher 
ſchlagen! 

Wir wollen denn mit Geduld und 
Ausdauer alle wilden Waſſer, die 
von den hemmenden Bergen itrö- 
men, überwinden! 





Mit Euch zujammen, als mit 
unjern Scheitern und Brüdern, 
überwinden 








Ach Ihr Teuren, — „Wie wird 
uns ſein, wenn endlich nach dem 
ſchweren, doch nach dem letzten aus- 
gelämpften Streit”... Tautlos und 
feierlich die Sonne ſich zum Abend 
neigen wird, begleitet von dem ſchö— 
nen Ruf der Glode!... 

Wie wird uns fein, wenn endlich 
dieſer Weg uns zu den Toren einer 
neuen Heimat bringen wird!... 

Dann möchte doch die Zeit ſtehen 
bleiben, um den ſchönen Augenblick 
mit Freude und Genugtuung zu 
genießen.. 

Doch noch micht ſo weit! Es 
war nur eine innere Schwäche, die 
mir dieſe Illuſion der Ruhe vor 
täuſchte. Der Weg geht eben noch 
weiter!... E& gibt fein Raſten! 

Umwillkürlich find unjere Gedan- 
fen immer wieder bei denen, die 
and, weiterhim vor den Fommunifti- 
ichen Triumphwagen angejpannt wer- 
den; die im weiten Often jtändig in 
Angſt und Nöten leben. Es find 
unſere nächſten Verwandten in die 
ier Welt. Nie verlieren wir ſie aus 
unjerem Sinn! Es war ein jäher 
Schmerz, der in uns wütete, als 
fie ums genommen wurden. Diejer 
Schmerz fann wohl ſchwerlich in ſei— 
ner Tiefe nachempfunden werden. AL 
mählich nur wid) er einer jtilfen 
Trauer, die Htändig am Herzen nagt 
und under Antlitz mit einer leifen 
Wehmut überſchattet. Dieje Sehn 
jucht, die ji im unjerem Innern 
jeſtſetzte, iſt nie mehr zu vergeſſen! 
Jene Erlebniſſe entfernen fi nur... 

Könnten doch unjere Lieben alle 
endlich erlöft werden! Möchten fie 
doch ihr tägliches Brot finden und 
nicht am der Seele leiden! Wir bitten 
unjerem Herrn und Heiland immer 
und immer wieder um dieje große 
Gnade... AM die Tenren im Diten 
find nun unſere große Sorge und 
lajjen uns nicht zur inneren Ruhe 
fommen... 

Die vielem Bedanfen!... 

Was jonit auf dieſem langen 
Wege auf unjere Herzen fiel und 
dann ſich tief in unjere Seelen ver- 
araben hat, find Tatſachen von 
größter Tragweite, die jedod bis 
dahin nicht fonnten zu einem Nenner 
gebracht werden, da fie zu großen 
Meinungsverjhiedenheiten führten. 
Zu jehr wurden unfere Vordermän- 
ner von den bitteren politiihen Er- 
eigniffen, die fi in der Welt um 
uns herum abjpieften, Ereindruct 
und beeinflußt, um im diejer Sinftent 
„Sine ira et jtudio“ zu bindenden 
Entſchlüſſen zu fommen. Zu joldhen 
Tatſachen gehören: die Einbürgerung 
der Mennoniten im Warthegau: 
ihre Stellungnahme zur Kennkarten 
frage; die Serfunft der Mennoniten: 
Unitimmigfeiten unter unjeren 
führenden Männern; das 
Prinzip der Wehrloſigkeit; die Ent- 
fremdung unter den verjchiedeniten 
Mennoniten der Welt, was Zeit und 
Umitand mit fid) brachten. 

Der Feine Mann jtand unter 
dem Schatten solcher Unſtimmig— 
feiten und wurde öfter® in jeinem 
Handeln verwirrt. Zu oft jpielte die 




















geflifterte Meimung die Hauptrolle, 
da die nötige und unumgängliche 
Aufklärung fehlte. 

Trotzdem joll unfer Weg der 
Bandlung nicht verbucht werden! 
Mit einem Anflug tiefiter Wehmut 
und bitterer Trauer jtellen wir nur 
feit, daß böfe Kräfte immer wieder 
Verſuche maden, unſeren Lauf zu 
vereiteln. Ueber daS Ungereimte in 
umferer Mitte wollen wir uns hin- 
woegtröjten. Sagt dod das ſchöne 
Spridiwort: „Schlägt das Herz 
richtig, wird aud) die Zunge das 
Richtige treffen.” 

Wir wollen alle kurzgeſchloſſen 
auf'3 ganze gehen. Sit doch das Wert 
das Ihr in einem trüben Zeitpunft 
begonnen habt, eine gottgetvollte 
Grokoffeniive. Eben aus diefem 
Grunde bitten wir Euch wieder und 
und wieder: werdet nicht milde! Laßt 
Euch nit enttäufhen! Wendet 
Eud) nicht ab von Eurer ſchönen 
Organiſation der Hilfe in einer ver- 
wirrten Welt! 

Zeider mülfen wir zugeben, daß 
wir oft einer Hilfe midyt wert find. 
Einzelne Vorgänge im Lager er- 
ſchüttern ums und machen auch uns 
mutlos. Dennoch bitten wir Eud 
im Namen Chrijti, ſtoßt niemand 
aus! Wie oft war's nicht die Wol- 
Iujt, die unſere mennonitiſche Frau 
zur Simde verleitetel Ward dod) 
oft die grenzlofe Not, die hier mit- 
ivielte und die unſere Frau ver- 
anlahte, ihre ſchweren Probleme 
zu löfen durch eime Untat gegen ein 
bischen Eſſen, gegen ein Kleidungs · 
ſtück. Es iſt doch feine Kunftjtüc, 
eine verzweifelte Frau mit ihren 
Kindern auf die Straße zu ſetzen. 
Heilt man dem foziale Wunden oder 
Sünden, die durch ein rotes Ber- 
elendungsigitem und durd eine 
Morgenthauiſche Verhungerungspoli- 
tif verurfacht wurden, durch eine 
Tperation der Ausweiſung?! Es fei 
ferne! Laßt Eure Liebe aud Hier 
durchbrechen, um wieder einzuren- 
fen, was in der böjen Zeit aus den 
Fugen gejtiegen war. Die Gemeinde- 
zucht wird hier jpäter einjegen und 
mithelfen! Laſſen wir den Stein des 
Gerichts Liegen und laſſen lieber die 
erziehende Liebe walten! Bejonders 
aber nehmt Euch der Kinder an, 
die an der großen Sünde der Er- 
wachſenen nicht Schuld twaren! 

Ter Weg ift immer mod; nicht 
zu Ende! 

Tod jo Gott will, werden ir 
dennoch an's Ziel fommen! 

Gr kann Helfen! 

Und Euch bitten wir, immer da- 
bei zu jein! 

Wunderſchöne weiche Serbittage 
geſtalten den ergreifenden Abſchied 
vor Ankunft der rauhen Zeit. Hin- 
ter dem Grenzſtrich wütet der Haß 
und jtöhnt eine große Welt. 

Mus unferer endlofen Weite jtref- 
fon wir uns zu Eud; nah Wärme 
und Freundlichkeit, nad} einer Woh- 
mung ohne grauen Deden, wo end- 
lid; mal wieder das Intime walten 
düritel... 

Doch das find nur reizvolle Aus- 
blide in eine ferne — ferne Zu— 
Tunft... 

Lebt wohl, Ihr Lieben! We love 
yon! 

Für alles — unjeren innigften 
Tank! 

Gott grüße Euch! 

Im Namen aller müden Wan- 
derer diejes langen — Tangen Weges, 

Heinrich Wiebe 

(14a) Badnang b. Stuttgart, 

Maubacher Höhe, Lager, Blod 8. 


Gedenket an eure Cehrer. 

Gedenket an eure Lehrer, bi 
das Wort gejagt Gaben Be 
Hebr. 13, 7. 


Mit tiefer Trauer laſen wir in 
der uns wertvollen „Rundicau“ 
die kurze Mitteilung von Br. C.5. 
Klaſſen, dai der uns jehr befannte 
und beliebte Prediger und Bruder 
im Seren, Jakob Peters, geitorben 
und am 5. Dezember 1949 in Gro- 
nau, Deutſchland. beerdigt worden 
ſei. 

Wir. als Neueingewanderte kön— 
nen aber nicht ſo ohne weiteres an 
dieſer für uns traurigen Begeben— 
heit, an dem bitteren Leid, daß die 
liebe zurücgebliebene, trauernde 
Familie di Peters betroffen, 
vorübergehen: beionder® wenn wir 
Sottes Wort zu uns reden laſſen: 
„Sedenfet an eure Lehrer, die euch 
das Mort Gottes gelagt haben“, 
war 1946. Die Rufen ſuch- 
8, die wir 191344 Rußland 
ifen hatten, gewaltmäßig zu 
rückzuſchleppen. Sie famen i 

(Fortiegung auf Seite T—1) 
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10,000fte Einwanderer ... 

(Sortjegung von Seite 14) 
ter dem Schu und durch Be 
der EE.ERR. nach Kanada ein- 
gewandert. Immigranten, welde 
durch den E.CERR. kommen, ma- 
den’ die Ogeanreife auf dem — 
Beaverbrae“, welches am 7. Ja⸗ 
nuar 1950 feine 12. Reife mit 778 
Eintwanderern von Bremerhaven an- 
teitt und ungefähr am 17. Sanuar 
in Salifag eintreffen wird. 

Die 10,000 jte Einwanderin, Frl. 
Glifabeth Ed, ift jelbit nicht Men- 
nonitin, jedoch hat fie ihre eriten 
Verbindungen in Kanada durch 
Mennoniten angefnüpft. Ihre EI- 
„gern waren erfolgreihe Landwirte 
in Sartſcha, früheres Banat, Yugo- 
ſiawien. Sie ſelbſt iſt 24 Jahre alt 
und wurde vom Schickſal bereits 
ſchwer verfolgt. Ihre Mutter wur- 
de von den Kommuniſten bei deren 
Einmarſch in Jugoſlawien ermordet 
ihre Schweſter iſt eines Hungerto- 
des in einem jugojlmviiden Kon- 
zentrationsfager geitorben. Diejes 
ilt der zweite Verſuch von Frl. Ed, 
aus Jugoſlawien zu entfliehen. 
Beim eriten wurde fie in Numä- 
wien fejtgenommen und nad) Jugo- 
lawien zurüddeportiert. 

Fräulein Et traf hier kurz vor 
Weihnachten ein und ihr erſtes Weih- 
nachisfeſt im diefem Lande, unter 
dem BWeihnahtsbaum, wird ein un« 
vergehliches Ereignis in ihrem Le- 
ben bleiben. Es ift das erite Weih- 
nad)töfeft, welches fie nad) 10jähri- 
ger Entbehrung in Frieden und 
Eintracht feiern durfte. 

Ihr Arbeitgeber, Karl Riefe, Mar- 
quette, Man., ift jelbit in 1927 von 
Weſtfalen, Deutihland, nah Kana- 
da gefommen. Er war eine Seit 
fang auf der jogenammten „Little 
Britain“ Anfiedlung in Manitoba 
und verwaltet jet die 1860 Ader 
Farm von John Jacob Aftor II, 
Mitglied der befannten New Norker 


Familie. 
H. A. W. 


m. C.C.Nachrichten. 


— Sırlegter Zeit find unſere Ver- 
treter in Europa mit dem Verteilen 
von Weihnachtspaketen unter bedürf- 
tigen Kindern beichäftigt geweſen. In 
dieſem Jahr war es möglich, dai 
beinahe alle Pakete vor Weihnachten 
über See kamen. Norma Soft be- 
richtet wie folgt: „Unjer einziges 
Bedanern ift, dab Ihr bei der Ver- 
teilung micht dabei ſein Tonntet., Es 
war wie ein Drama, Iebendig und 
mit einer chriſtlichen Liebe erfüllt. 
In Frankfurt wurden die Pakete 
unter Flüchtlingskindern, melde ſich 
in Qunfern oder» Luftangriffsihut- 
räumen befinden, verteilt. Viele 
waren dom Dften, und andere wa- 
ren folde, welche in Kelletn oder 
mitten in Ruinen getvohnt hatten... 

Die Kinder kamen ſchön ordent- 
lich herein — ungefähr 40 — Müt- 
ter mit fleinen Babies, dann die 
ichon etwas älteren Knaben und 
einen Kinder und ihnen nad die 
Mädchen. Bei trübem, Licht ſehen 
die Kinder beinah jo mie andere 
Kinder, vielleicht etwas blaſſer, nicht 
fo aut gekleidet. Einer der M.C. C. 
Arbeiter teilt den Kindern dann mit, 
da dieſe Gaben von Kindern in 
Amerifa geitpendet worden find. 
Die Kinder warten geduldig bis 
ihre Namen aufgerufen tverden, bis 
alle 40 Kinder am Tiſch vorbei find, 
dann laufen fie und ſuchen ihre 
Eltern, oder im ihre Bimmer. 
Immer wieder hört man, wie fehr 
fie fi über die Gaben freuen...” 

Mus Berichten erjehen wir, dab 
mande Kleidewerteilungen in diejer 
falten: Zeit jtattgefunden haben. Se 
der Bericht betont die Tatſache, dab 
die Not an Kleidern, Betten, Schu- 
ben und anderen Sachen noch im- 
mer groß iſt. Beſonders iſt es un- 
ter ſolchen der Fall, die nicht Ver · 
dienſtmöglichkeiten haben, wie 3.®. 
Witwen mit Familien, Genefende, 
Kriogsgefangene, Flüchtlinge, Stu- 
denten, alte Leute, Waren und an- 
dere. 

Auch werden Lebensmittel verteilt, 
aber auf den meiſten Stellen ift 
die ſchwierigſte Zeit Lebensmittel 
zu befommen für die „Hunger Mo- 
nate“ jpäter im Winter. Unſere 
Vertreter dort beftätigen immer wie- 
der, daß jede Gabe an Lebensmit- 
tefn, Meidung, Geld und amdere 
materielle Silfe im Namen Chrifti 
eine wahre Not lindert. 

— era Good, Waterloo, Dnt., 
tehrte am 6. Dez. 1949 zurüd bon 
Indien, wo fie elwas über ein Jahr 
in dem Hilfswerk tätig geweſen iſt. 

— Laur Teste Nachricht bon un 
jeren Arbeitern in Formoſa (Tai- 














Rußland kamen. 


wa), jehen wir dab die „Mobile 
Klinik“ den Leuten in den Bergen 
auf diejer Inſel noch immer dien- 
lich iſt. Viele von den Fer. 
imd durd die unfanitären Einrid- 
tugen entftanden, und durch Untoij- 
ſenheit. 

— Mangel an genügend Raum 
für die Arbeitergruppe in Kanſas 


im Topefa Staate Hofpital it durch 


Ankauf eines Hauſes von einer Ber- 
fon, welche das Haus danm dem 
MEE zur Verfügung geftellt hat, be- 
hoben worden. Die Gruppe plant, 
diejes Haus im Januar zu beziehen. 
Es wird zugleich au als ein men- 
nonitiſches Zentrum für ſolche die 
nen, bie in der Stadt arbeiten. 

— In diefem Jahr plant das 
„Council of Mennonite and Affilia- 
ted Colleges“ ein Sommer Pro- 
gramm in Europa für Studenten 
und andere. Ungefähr der halbe 
Sommer wird fir Reifen benutzt 
werden und der ander Teil fr die 
verſchiedene Arbeitöprojefte, welche 
vom MCC ausgeführt werden. Die 
fi) an diefer Reife beteiligen wer- 
den, besahlen felber alle ihre Um- 
fojten. Weitere Informationen kann 
man von einem mennonitiiden Eol- 
lege, oder vom Mennonite Central 
Commitee, Akron, Penna, erhalten. 

— In Deutſchland ift die Not 
noch immer groß; befonders unter 
alten Leuten und Arbeitsunfähigen. 
Die Unterftütung vom Staat, wel- 
che diefe Leute erhalten, iſt kaum 
genug, um die Rente, etwas Brenn- 
material und Lebensmittel zu be- 
zahlen. Für Kleidung und andere 
Sachen bleibt dann ſchon nichts 
übrig. Bettlafen und KGamdtücher 
fehlen. wohl am notwendigſten, denn 
ſie find fait nicht zu faufen. War- 
me und dunffe leider fehlen auch, 
denn die Häufer- find fait das qan- 
ze Sahr hindurch Falt und heißes 
Waffer und Seife find jo rar. 

(Einem Bericht von Anna Wiens 
entnommen). 


Krankenichweitern 


fiir Mexico, 

Krankenſchweſtern werden notwen- 
dig für unſer M.E.E. - Programm 
im Merico gebraucht. Mehr Arbei- 
ter jind im örtlichen Hoſpital, Cu- 
aubtemoc, ſowie auch im unferer 
Mennonitiihen Klinik in Santa 
Clara erforderlich. Dieje Hofpitä- 
fer dienen beiden, Mennoniten auch 
Merifanern, die da in diejen Tei- 
Ten angefiedelt . haben. Gegenmwär- 
tig haben wir nur eine Nranfen- 
ſchweſter im Felde und jchon im ei- 
nem Monat ift ihre Zeit um, two 
fie auf Urlaub gehen darf, Wir 
brauden daher dringend Arbeiter. 

Diejenigen die fi für diefe Ar- 
beit intereffieren, möchten fid bitte 
an dieje Adreſſe wenden: 

Mennonite Central Commitee 
154 Dominion St., Winnipeg, Man. 


M. B. Bibel College... . 
(Fortfegung vom Seite 1—2) 
Kurjanten belegen fönnten. Das 
ausführlihe Programm des Sur- 
jus eriheint im der nächſten Zur 

funft. 

Diejes Schulviertel joll mit einer 
Miffionsfonferenz, die vom College 
aus beramitaltet wird, abſchließen. 
Dieſelbe joll vom 6. bis zum 29. 
März ſtattfinden. 

Wir bitten um die Fürbitte der 
lieben Collegefreunde und um rege 
Teilnahme an den angedeuteten Ber- 
jammlungen. 

H. G. J. 


Briefe von Feiern. 

Werter Editor: — Ich wünſche 
Euch viel Mut und Segen in Eu- 
rer Arbeit und ſchicke hiermit das 
Leſegeld. Mir iit die Ahabsgeſchich- 
te jehr wichtig — mie ein Menſch 
jih jo vom Böſen kann hinreißen 
und brauchen Taffen, das ift furcht · 
bar. 

IH grüße auch die Alten unter 
den Leſern. Es iiſt nicht fo ganz 
leicht, das Altſein, das erfahre ich 
auch. Wenn man geſund iſt. dann 


„geht es, dann hat man noch Mut 


zum Leben. Die „Rundihau” be- 
richtet ja aud; von manchen Kranken 
und man muß recht danfbar fein, 
wenn Gott uns folange Gefundheit 
ſchenkt. Hier in Montana haben 
wir viel Schnee und das erſchwert 
das Autofahren. 

Weihnachten beſuchten uns alle 
Kinder und Großfinder, 39 an der 
Zahl, alle friſch und munter. 

Ich ſchaue immer, ob in ber 
Rundſchau aud mal was bon den 
Unraus fommen wird, die aus 
Die können ein 


N 


TE 


Mennsnitiiche Bundicen 


gutes Deutſch ſchreiben, aber warım 

find fie fo ftil? Alſo ſchreibt bittel 

So feien denn alle Unraus und 

alle Verwandte und Bekannte herz- 

li gegrüßt von Eurem Mitpilger 
Heinrih 9. Unrau, 

Luſtre, Montana, USA, Bor M. 


Der Predigerkurjus 


der Winkler Bibelſchule foll, jo Gott 
will, von Dienitag, den 4. Jan. 
12 Uhr nadjmittag, bis Freitag, 
den 27. Jan. 11 Uhr bormittag, 
abgehalten werden. Alle Prediger 
und jolde, die ſich zum Dienite be- 
rufen „fühlen, find herzlich eingela- 
den, an diefem Kurſus teilzuneh · 
men. 

In diefer Zeit der Verwirrung 
und Serriffenheit tut es not, daB 
die Diener am Wort auch durch Bei- 
ſpiel die tiefliegende Einheit des 
Glaubens und der Arbeit betonen. 
Daher wird es auch angebradt fein, 
auf diefem Kurſus die Grundle- 
gende Wahrheiten zur Geltung fom- 
men zu laffen. 

Die Lehrer der Winkler Vibel- 
ſchule, befonder3 aud; Lehrer 8. ©. 
Wiens, follen -in diejen Tagen bie- 
nen. Den werten Bejudern wird 
zur Beteiligung reichlich @elegen- 
heit geboten werden. Kommt, Takt 
uns zufammen die Gemeinjchaft am 
Wort pflegen! 

Kür Unterkunft und Beföjtigung 
wird am Orte geſorgt werden. 

Das Lehrerfollegium der Bibel» 
schule „Pniel*, 

per G. G. Enns. 


Dancouver, B. €. 


Sier paffierte ein fchredliches Un- 
alüd, indem Bruder Abram Roth, 
47 3. alt, von Strawberry Sill in 
einer Sägemühle nahe New Weſt ⸗ 
minjter in der Nacht vom 27. auf 
28. Dez. plözlidy zu Tode fam. Zu 
jenem Sohn Jacob, der mit ihm 
zufanmmen arbeitete, jagte er noch 
einen Sab: „Sch gehe heim“, Ein 
ſchwerer Schlag für Schweſter Voth 
und die Kinder und feine Gefchtwi- 
iter, die faft alle hier in Wancou- 
wer wohnen. Der Herr tröfte die 
Sinterblicbenen. 

— Glatteis hat großen Schaden 
im Fräſertale angerichtet, beſonders 
in Narrow. Viele Obftbiume ganz 
zerbrochen, telephon- und eleftrijche 
Drähte zerriffen. Große Bäume 
iind beim Fallen direft über den 
Weg geſchlagen, Weil feine Elef- 
trizität war, arbeiteten die Pumpen 
bei den Dykes nicht. Alle Kanäle 
übervoll, viel Land auch etliche Häu- 
fer unter Waffer. 

Mit Brudergruß, 





J. Giesbrecht. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Heinrich Bergmann, c/o. Mrs 
Anna Langemann, Coaldale, Alber- 
ta, Kanada, ſucht folgende Freunde: 

Peter Epp, 20 Jahre alt, und 
Nicolai Hamm, 22 Jahre alt, beide 
aus Schönfee, Molotſchna, Sid-Ruß- 
land, find in 1948s—49 aus Deutid- 
land nad Paraguay gefahren. 


(Mennonit) Bruno Franz, Otte 
ring über Pilfting, Niederbanern, 
(135) American one, Germany, 
jucht jeinen Vater, Heinrich Balzer, 
der Anno 1921 aus Weftpreußen 
nad Kanada ausgewandert ift, und 
Avar als Farmer, nach Sasfatdhe- 
man. Bruno Franz möchte gerne 
mit Heinrich Balzer in Verbindung 
ireten 

M.E.E., 10 Union St., €, 
Waterloo, Ont. 


Daraasay. 
28. Dezemb. 1949. 
Nachdem wir vor etlichen Wochen 
über Heufchreden im Chaco berid- 
teten, fönnen wir num doch mittei- 
Ien, daß die Gefahr Iange nicht fo 
groß murde, wie man befürdtete. 
Scheinbar find ein Teil der Eier 
garnicht außgefommen und wenn die 
jungen Heufchreden erſcheinen, fonn- 
ten fie mit Gift, daS im großen 
Mengen vorhanden war und gut 
wirkte, vernichtet werden. Ein Bru- 
der jchreibt aus Neuland, daß e8 
ein direktes Wunder Gottes iſt. Ge- 
regnet hat es im den letzten Wochen 
in allen Kolonien recht viel, jo daß 
jemand mir ſchrieb, fie würden 
Weihnachten in diefem Jahr dop- 
pelt freudig und hoffnungsvoll be- 
gehen. 
Doc dauert es noch zwei Monate, 


bis die Ernte geborgen jein wird, 
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und e8 kann nod; vieles dazwiſchen 
kommen. Wollen deshalb aud un 
ferev Geſchwiſter und ihrer Ernte 
fürbittend gedenten, — es hängt fo 
viele davon ab. Bittet aber au 
darum, daß iiber da8 Sorgen und 
Mirhen des ‚Alltags die wahre Him · 
melsfrucht in unjerem Herzen nicht 
berfümmern möge. 
Im Dienfte des Meiſters, 
C. %Dyd, ME. 


Aachrichten von Alberta. 


1950 iſt bereits in Erſcheinung 
getreten. Gott hat uns das neue 
Jahr erleben laſſen und ſtellt uns 
ſomit auf allen Linien vor neue 
Aufgaben und neue Pflichterfül- 
lung. Möge e8 durch feinen Heili- 
gen Geiſt gelingen, uns neu auszu- 
rüften mit Kraft, Arbeitsluſt und 
Treue, damit fein Reich weiter ge- 
baut werden kann. Das vor uns 
Tiegende Jahr mag das letzte Gna- 
denjahr fein. 

Sn diefen Tagen wird wohl an 
nichts joviel gedaht, wie an das 
Wetter. Die Feittage verliefen im 
Segen, doch wurde die gehobene 
Stimmung durd die anhaltende 
Kälte etwas gedämpft. Schon ber 
gange Dezembermomat zeigte uns 
immer wieder mehr die falten Sei · 
ten als die warmen. Tagelang 
ſchneite es, begleitet mit eifigen 
Winden aus dem Norden oder Dften. 
Im Süden gab es oft Sturm mit 
Schneetreiben, die einmal aus einem 
warmen Loch des Südweſtens, dann 
im Sandumdrehen aus dem Norden 
famen, Dann gab e& oft haftigen 
Temperaturwechſel. Wenn die Tem- 
veratur im November für die ganze 
Provinz oft über den Durchſchnitt 
früherer Sahre war, jo war fie ſchon 
in der eriten Hälfte des Dezember 
bis 10 Grad unter dem Durchſchnitt 
und Ende des Monats bis 25 Grad 
unter dem Durchſchnitt für die Jah · 
reszeit. In dem legten Tagen wur · 
de es immer fälter mit Schneetrei- 
ben. Auf vielen Stellen find Strek- 
fen der Wege unfahrbar. Heute 
morgen, den 3. Sanuar, iſt wohl 
der fälteite Tag. IF Brad Fahren- 
heit unter Null oder ngefähr —85 
R. Sm hohen Norden fiel die Tem- 
peratur bis 62 Grad unter Null nach 
Fahrenheit. Fir die Geſchwiſter im 
fernen Süden, wo es jet heiß iſt, 
it es wohl zum Gruſeln; für uns 
audı, befonderS wenn man wo un- 
terwegs fein muß. Doch etwas 
wärmeres Wetter iſt bereits ange- 
ſagt und voll Hoffnung ſchaut man 
wieder in die Zukunft. 

Die Segnungen der Feſttage 
klingen noch in den meiſten Herzen 
nach. Wohl in jeder Gemeinde hat 
man verſucht, alles jo ſchön zu ma- 
den wie möglih. Dazu gehören 
aud) die Programme der verfdie- 
denen Schulen und Chöre. Das 
Programm der mennonitiſchen Hoc- 
ichule, dem wir auch beimohnen 
durften am 20. Dezember, war gut 
-und ließ uns etwas im das innere 
Zeben der Schule bliden. Das Mot- 
to des Abends war: Liebe deinen 
Nächſten wie dich jelbit. Weihmachts- 
lieder, Gedichte, zwei Geſpräche: „3 
Tage aus GellertS Leben“ und „Bon 
der Selfitliebe zur Nädjitenliebe,, 
und eine kurze Anfprache von Pred. 
3. J. Siemens über Selbitliebe u. 
Nächſtenliebe, brachten die Verfamm- 
fung in den wahren Geift von Weih- 
nachten: Liebe, Aufopferung und 
Hingabe. Die Schule hat 59 Schü- 
Ier, die von 3 Lehrern unterrichtet 
werden. Ein Lehrer iſt für deutfche 
Sprache, Religion und Muſik. 

Gegenwärtig finden in Coaldale 
Predigrfurfe ſtatt, ge 
leitet von Bruder U. H. Un- 
ruh. Mit frohen Erwartungen 
fuhren unfere Prediger dahin, trotz 
der furdtbaren Kälte. Wir Hoffen, 
daß die Segmunger folder Kurſe fich 
weiter auf die Gemeinden verpflan- 
zen werden. Noch einmal auf der 
November vorigen Jahres zurüd- 
fommend, ift von Wichtigkeit feſtzu · 
Iegen, daß am 20. und MH. Novem- 
ber auf Vaurhall die Jahresſitzung 
der M. B. G. von Alberta ftattfand. 
Hier jchloffen fidh die Gemeinden zu 
der Konferenz der M.B.G. von Al- 
berta zufanmen. Der Leiter der 
Konferenz ift bis zur Geſchäftsſitzung 
im Suni Br. P. P. Dörkſen, Gem, 
Alte, Die Konferenz zählt bereits 
über 1000 Glieder. Am 11. De 
zember fand auf Linden eine Konfe- 
renz ber Jugendarbeiter, der Ar- 
beiter in der Sindermiffion und 
Traftatmiffion der MB.G. von Al · 
berta ſtatt. Ein eingehender Be- 
richt wird wohl im nächſten Kugend- 
blatt fommen. 

Was die feftlihe Stimmung über 








die Feiertage dämpfte, war nit mur 
das kalte Wetter, fondern auch die 
Nachrichten über" die vielen Tobed- 
fälle in den Vereinigten Staaten u. 
Kanada durch Autounfälle, Feuer u. 
fogar Mordtaten. Ueber 800 Ber- 
fonen über Weihnachten und Neu- 
jeht! Eine große Erregung ver- 
urſachte das große Zugunglüd am 
29. Dezember zwiſchen Baffano und 
Broof8, in weldem ein Mann ge 
töfet und 50 Perſonen verwundet 
wurden. Ein Mann und eine Frau 
itarben nad; einigen Tagen am ben 
Berlegungen; 26 liegen nod; im Ho · 
ſpital im Calgary, einige noch fehr 
kritiſch. Der Anvrall der Lokomo · 
tive an die letzten zwei Waggons 
eines vor ihr auf einem anderen Ge- 
Ieife fahrenden Zuges war jo heftig, 
daß die Seite des einen förmlich ab- 
geſchnitten wurde ımd der amdere 
zerfnittert war. Die Lofomotive ſelbſt 
Tegte fi) auf die Seite, einen Teil 
der Schienen aufreißend. Es ge 
ſchah in früher Morgenftunde bei 
jehr Taltem Wetter an einem ifolier- 
ten Plat, wohin man durch den vie ⸗ 
Ten Schnee nicht gut kommen Fonn- 
te. Es iſt das arößte Zugunglück in 
der Geichichte Alberta. Eine laute 
Spradhe Gottes. 

Die Urſachen des Unglücs werden 
jetzt unterfucht. Ob die volle Mahr- 
beit je an den Tag kommen wird, 
ift fraglih. Ob frohe Weihnachts- 
ftimmung, die der Teufel Alkohol 
bringen foll, etwas damit zu tun 
bat, bleibt dem Urteil des Allwiſſen · 
den anheimgefteilt. 

Die Polizei in Calgary bot allen, 
die nach Feſtgelagen ſich nicht im- 
itande fühlten, im Muto felber nad 
Saufe zu fahren, den freien Dienit 
ihrer Chauffeure an, als eine Si- 
sherheitsmaknahme. Viele nahmen 
diefes Angebot an und mußten dann 
om näditen Tage ihr Auto felber 
bon der Polizeiftation abholen. Man 
Tobte diefe Einrichtung, wodurd viel 
Unglüd* und vielleiht Verluft an 
Menichenleben verhütet wurde. Doc 
ob die Herren fich nicht mit einem 
aroßen Schamaefühl am nächſten Ta- 
ae zu der Polizei begeben haben, 
wäre man meunierin zu erfahren. 
Auf eine gewiſſe Lifte merden «fie 
wohl alle gefommen fein. Nach Mit- 
Kern in der Sylveſternacht konnte 

die Roltzei fait nicht den Anforde- 
rungen auf diefen freien Dienft nadı- 
kommen. So feiert die Melt die 
chriſtlichen Feittane und alaubt, eine 
ante Seit gehabt zu haben. 

Mit herzlihem Neujahrsgruß an 
alle Xejer, SF. 


Mountain Lake, 
Minnesota. 
Den 3. Januar 1950 


‚Bor einigen Tagen durften wir 
die zweite Hälfte de3 zwanzigſten 





Sahrhundert® antreten. (Nein — 
erft mit Januar 1951. — Red) 


Wir, die wir zeitlich find, haben ja 
mit der Seit und mit den Jahren 
zu redmen, bis wir einit im Senfeit 
in einer anderen Welt Ieben werden, 
wo binfort feine Seit mehr fein 
wird, Taut Offb. 10. Der unbuß- 
fertige Sünder klammert fi; an das 
Zeitliche; der wahre Chrift hingegen 
tröftet fih mit der Tatjahe, daß 
feine Trübfal zeitlich und leicht it. 
Wo für jenen ein fchredliches War- 
ten des Gerichts im der Zukunft 
liegt, erwartet den anderen eine ewi ⸗ 
ge und über alle Maßen große Herr- 
lichkeit! 

Mit dem Samıar ift auch echtes 
Winterwetter eingetreten. Wir durf- 
tem uns eines ſchönen Serbites er- 
freuen und die Farmer durften un⸗ 
geitört ihre Arbeit beenden. Der 
treue Vater, der uns Bis Hieher in 
lauter Gnade erhalten und geleitet 
hat, wird auch ferner unfer Trojt u. 
unfere Stärfe bleiben. 

Die ſchöne Weihnachtszeit Tiegt 
auch wieder hinter uns. Wir haben 
und wieder an die unausſprechliche 
Gabe — das Kommen unferes Er- 
löfer8 erimmern düren. In diefen 
Tagen der freudigen Seite mußten 
einige Familien die traurige Er- 
fahrung machen, bon ihren Lieben 
Aſchied zu nmehmen.. Peter a 
Klaaßen ftarb am 14. Dezember in 
jeinem Seime, nachdem er am Tage 
vorher jein 81. Lebensjahr be- 
ichloffen hatte. Im Jahre 1943 er- 
litt er einen ſchweren Schlaganfall, 
wodurch er teilmweife gelähmt war. 
Sein Pegräbnis wurde am 17. De- 
zember in der Gospel Kirche abge- 
halten. Zwei Tage fpäter, am 19. 
Dezember, folgte ihm auch Rev. J. 
Stöß in die Ewigkeit. Rev. Stök 
wurde vor etwa fünfzig Sahren in 
das Predigtamt berufen. Er diente 
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BVehhäute find Geld wert —— 


„Don der Krippe zur Krone” 


nv — — vernichte ſie alſo ati nat, 
Denße — 


— er für mittlere ei) grobe — an und = 75. 


Mint (wild) bis zu .. 
Weaſels bis zu . 
— bis zu — 
RVothaat — Binden nu Sing 
Qualität — 3 9: 
Bir find die Ba Sindle 


157-159 Rupert Ave,,, 


Der 
Eben Ezer Kalender 
1950 


iſt, wieder berfandbereit. Die täg- 
lichen Schriftbetrachtungen find aus⸗ 
erlejen guten zum und geben 
Anleitung zum CSchriftitudium. Die 
Rückwand mat einen fehr angeneh- 
men Eindrud, und ber Preis des 
Kalenders ir — $1.50 

1 Dußend .  $15.00 


J. REGEHR, 
326 McKay Ave., N. Kildonan, Man. 


Ehriftlicher Kiederjchat 
jet wieder. zu haben 
Vand 1, gebunden, 41 Lieder für 
gemijchten Chor. Herausgegeben von 
Emil Ruh. 





Preis per Buch u... ann FI. 40 
Wenn 15 oder mehr 
Eremplare . $1.15 
— Portofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 





als Prediger in der Bergthaler Kir- 
he, wurde dann Mektefter der Erften 
Mennoniten Gemeinde in Mountain 
Lafe. Im Fahre 1930 traten er und 
feine Gattin als Glieder der Gos- 
pel Kirche (Vergfelder) ein. Hier 
wurde auch fein Begräbnis am 23. 
Dezember gefeiert. Er würde am 
28. Dezember 81. Jahre alt ge 
worden fein, hätte er bis dann ge 
lebt. Seine Gattin ging ihm vor 
drei Jahre im Tode voran. Seit 
dem war Rev. Stöß im hiefigen Al- 
tenheim wohnhaft. 


Unter denen, die gegenwärtig 
ernjtlich krank find, iſt Jſaak D. 
Schultz zu nennen. Er fit etwa 78 


Jahre alt und ſein Wunſch iſt, bald 
daheim zu fein hei feinem Herrn. 
Das Eintreten der Falten Tage hat 
wohl auch viel Krankheit verurſacht. 
Wir hoffen aber, daß der treue Herr 
alfen Xeidenden zur Seite Stehen 
wird, wie wir das auch wieder in 
diefem Winter erfahren haben. 

Die allgemeine Sonntagsſchulkon- 
ventiom wurde hier wieder am erſten 
Tage des Nahres gefeiert, woran 
alfe Gemeinden teilnahmen. Rev. 
Anton Cedarholm, der Radio-Eom- 
gelift, hielt die Hauptanſprache. Der 
Bluffton College Männerchor" liefert 
bier in einigen Gemeinden fein Pro 
gramm in diefen Tagen. 

W. J. To 


JANTZEN ELECTRIC 
House Wiring & Repairs a Specialty 
Appliances, Fixtures 








1110 Henderson Hwy. — Winnipeg 
— Phone 505 396 — 


Puten⸗Küchel 
Broad Breasted Bronze Toms 
70c das Stüd, wenn 1000 oder mehr, 
dann 65c. Schreiben Sie heute an 
KROMHOFF TURKEY FARMS 
LIMITED 
RR. 5, New Westminster, B.C. 
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Weitere Liſte 


der Spenden für das Mennonitiſche 
Hilfswerk, Dezember 1949. 


M. B. Gemeinde, Steinbach, 
Man., $106.00; Mrs. K. Diron, 
Montreal, Quebec, $30.00; M. 2. 
Gemeinden, Nord — Sagt. Diitrift 
$1228.96; M. B. Gemeinde, Niver- 
ville, Man., $25.00; M. B. Ge 
meinde, Springitein, Man., $56.75; 
MP.R.E., Alta., $1036.51 (davon 
M. Gemeinde, Gem, $65.33; M.B. 
G., Graßy Late, $57.90; M. ©, 
Vauxhall 2., $10; M. B. ©., Rofe- 
mary, $10.00; Gruppe Namafa, 
$130.00; M. ®. ©., Lindbroof, 
$55.00; M.B.G., Linden, $160.00; 
M.G., Tofield, 361.24; M. ©. 
Roſemary, $59.10; M. B. G. Pin- 
cher Ereef, $60.00; Gruppe Mım- 
ion, $25.00; M. &. Calgary, $34.- 
04; M. ©. Tofield, $2.46; M. G., 
Rofemarh, $150.00; M. ©., Burm’s 
Ranch, $62.00; Teil der Kollefte von 
® V., 974.44). 

J. Ejau, Compaß, Sask. $3.10; 

Harder, Carlington, Ont., 
86.00; MP. R.C., Sast., $655.37; 
(Davon, Frauenverein, Parkerview, 
$25.00; Dundurn, $40.00; Tiefen⸗ 
grund, $15.00; Rudnerweider Frau- 
enwerein, Hague, und Oſler, $35.00; 
D. €. Voth, Mapfair, 00; Eben- 
felder &., Superb, $20.65). 

M. B. Gemeinde, Elm Creek, 
Man., 925.00; M. Gemeinde, Pi- 
geon Lake, Man., $16.08; Schön- 
wieſer M. Gemeinde, Dat Lake, 
Man., 860.00; M. ®. Gemeinde, 
Nordend, Winnipeg, Man., $50.00; 
Wingham Gruppe, Elm Ereef, Ma- 
nitoba, $11.10; M. B. Gemeinde, 
Boiſſevain, Man., $190.00; M. Ge 
meinde, Arnaud, Man., $18.91. 

M. B. Gemeinde, North Kildo- 
nan, Man., $20.00; P. J. Elias, 
Roſthern, Sask. $500.00; M. 8. 
Gemeinde, Zena-Holmfield, Man., 













75; _M. Gemeinde, Mather u. 
Eryitaf Eity, Man., $15.60; M. 2. 
Gemeinde, Morden, Man., $170. 27; 
M. B. Gemeinde, 
Man, 


N. Kildonan, 
s11431; Ungenamt, Man., 
J. J. Rehler, Sorndean, 
„ 83.27; A. ©. Bärg, Domi- 
1ion City, Man., $10. 84; M. B. 
Semeinde, Nordend, Winnipeg, Ma- 
nitoba, $ Ungenamt, Man., 
$100.00. 

M.P.R. C. Sast., $796.70 (da- 
Roſenorter Mennoniten Ge- 
meinde, 9268.45; M. Gem., Car- 
rot River, $20.80; M. G. Ene- 
bromw, 531.00; Norditern M. ©., 
Seat, 855.00: Gruvpe bei Borden, 
; Nordheimer M. G. Plea- 
$53.78; Ebenfelder Grub- 




















jant Pt. 
be, Herſchel, 325.00; Zoar M. G. 
Langham, $43.58). 

M. B. Gemeinde, Manitou, Ma- 
nitoba, $32.00; M. B. Gemeinde, 


Marquette, Man, 88.193 M. B. 
Elm Creek, Man. $100.00; M. B. 
Gemeinde, Niverville, Man., $71.; 
Emmanuel M. G., Varneß Croffing, 
Sast., $1175; MBG., Newton 
Siding, Man., $36.87; M. G. Gna- 
denthal, Man., $80.67; MBRE., 
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3. 3. Fröſe, Manitou, Mar., 
$100.00; M. ®. ©., Südend, Win- 
nipeg, Man., $103.47; G. Schellen- 
berg, High Bluff, Man., $10.00; 
M. 3. Gemeinde, Boiſſevain, Man., 
$90.00. 


IM. BP. R. C. B.C. $8041.08; 
(davon: S. Abbotsford M. 8. ©., 
$40.00; Oliver, ®. M. ©., $60.00; 
Yarrow B. M. ©., $25.00; B. €. 
Smmigrantenfeit, $503.99; M. B. 
®&., Yarrow, $276.02; M. B. ©. 
Williger Helfer - Verein, Yarrow, 
$210.00; S. Abbotsford, M. B. Zu- 
gendberein, $32.56; ©. Abbotsford, 
ungenannt, $5.00; M. 8. ©., Eait 
Aldergrove, $150.07; M. B. G. €. 
Chilliwact $200.00; SM. MB. Bi- 
befichule, $38.50). 

M. B. Gemeinde, Steinbach, Ma- 
nitoba, $50.00; M. ®. Gemeinde, 
Springitein, Man., $150.00; Nord- 
heimer M. G. Winmipegofis, Man., 
$72.00; J. B. Thiehen, Fraſer, 
Montana, 82.25; M. ©. Lena, Ma- 
nitoba, $11.00; M. ®. Gemeinde, 
Coaldale, Alta., $487.00; M. G. 
Sunbeam Club, Steinbach, Man. 
$122.00. 

LaSalle Gruppe, $150.00; lein- 
aemeinde, Morris, Ma H 
Daf Lafe Nähverein, $4. 
Gemeinde. Arnaud, Man., $13.50 
M. G. Whitetater, Man., $61.00; 
M.B.R. C.. Alta, 696.77: M.®. 
Gemeinde. Lena Golmfield, Man., 
335.66: M. ®. Gemeinde, Mani- 
tou, Man., $26.00. 

MER.E. Koſſierer, 
A. C. Dekehr, 
78 Prince; St, Winnipen. 


Nachrichten . . . 


(Zortjegung von Seite 1—5) 

— Ende Dezember waren Rev. 
Herm. Voith, Chillimad, B. E., Br. 
Bernh. Did, Coaldale, Alte., Rev. 
Heinr. Penner, Birgil, Ont., und Br. 
Dav. Reimer, Morden, Man., zur 
Sigung des M. Br. Kanad. Konfe- 
tensfomitee für Sugendarbeit in 
Winnipeg. 

— Abr. Both, 47, von Strawber · 
ry Hill bei Vancouver, fam am 28. 
Dez. auf jeinem Urbeitsplag zu To- 
de, als er beim Weberjteigen eines 
Wellbaumes ausglitt und von den 
Nüdern eines Getriebes in die Ma- 
jhine gezogen wurde. Sein Sohn 
Jakob war aud) an der Majchine be- 
ſchäftigt. Nachricht von J. 3. Gies- 
brecht, Vancouver.) 

— Eine üble Gavohnheit Vank- 

ſchecks auszuſtellen, ohne Geld in der 
Bank zur Deckung zu haben, bradjte 
dem jährigen Jacob Kehler, Gret- 
na, Man., ein Sahr Gefängnis- 
itrafe ein. Es, war die vierte Be- 
ftrafung in 5 Sahren. 
Die EME - Drganijation, 
durch welche aud) viele Mennoniten 
Rakete nad) Europa geihidt haben, 
überreichte unlängit einer Familie in 
Frankfurt, Deutichland, das 5 Mil- 
Tionite Paket. Ihre Arbeit ift von 
großer Silfe geweſen und bietet auch 
heute noch Gelegenheit, den Notlei- 
denden drirben zu helfen. 

— AS zwei hutterifche Brüder 
mit einem Drford-Mfzent die Ge- 
treidebörfe in Winnipeg beſuchten, 
itaunten die Geſchäftsleute nicht we 
nig, hatten doch die Leute gewöhnlich 
einen ganz anderen Afzent. Es ftell- 
te fi} danm heraus, daß Bruce Sum- 
ner und Alan Stevenjon ſich vor 10 
Sahren der Hutter-Kolonie im Eng- 
land angejchloffen hatten, dann mit 
den anderen mad) Paraguay ausge- 
wandert waren ımd nun vom dem 
Bruderhof bei Primavera, Bara- 
guay, aus die Vruderhöfe in den 
USM. und Kanada beſuchen. 

— In Bortland, Indiana, USA. 
bat ein Ch. Gingerich von den Alt- 
Amiſchen an das Obergericht abpel- 
liert, weil mar ihm zwingen twollte, 
feinen Sohn auch mad; deifen 15. 
Beburtstag zur Schule zu ſchicken. 
Die Gemeinſchaft hält Grad 8 für 
gang gemügend Schulbildung. 

— In Eorn, Oflahoma, fand im 
Dezember eine ganz intereffante Zu- 
jammenfunft itatt, als 18 alte Zeut- 
hen, die im Anfang diejes Kahrhun- 
dert3 die „riefen deutſche Schule” 
bejucht hatten, ſich zu ihrer alten 
Leihrerin, Frl. Agatha Funk, zu 
einem Schultag eimfanden. Sie fan- 
gen deutiche Lieder, hatten BIBI. 
Geſchichte. deutiche Gedichte wurden 
aufgefagt, Erinnerungen ausge⸗ 
tauſcht und die Lehrerin bekam ein 
Geſchenk. Ihren „Lunch“ hatten fie, 
wie dazumal, in Sirubeimerchen mit: 
gebracht. 

— In Port Arthur, Ont., ver- 
urteilte der Richter einen jungen 
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Mann zu $40 Strafe, weil er mit 
einem buntgehängten Auto u. lautem 
Blaſen der Hupe nad) einer Hochzeit 
durch die Straßen rajte. Dabei be- 
zeidmete der Richter es als eine 
umngioilifierte Unfitte, die der Hoch⸗ 
zeit alle Weihe nimmt, wenn man mit 
bunten PBapierftreifen und Hornge- 
blafe einherfährt und die Deffent- 
lichfeit beläftigt. (Wollten ſich doch 
aud alle Mennoniten das merken, 
welh ein Armutszeugnis man fi 
und feiner Gemeinde damit auß- 
ſtellt.) 

— Das Fräſertal in B.C. hatte 
zum Ende des alten Jahres noch mit 
Ausnahme unangenehme Erfahrun- 
gen. Negen, Froft, Glatteis, Sturm, 
Schnee, verſchüttete Wege, Unterbre- 
hung der Eifenbahnverbindung, Ber- 
ſagen der eleftrifhen Stromleitung 
und der Wafferpirmpen, Tofale 1e- 
berſchwemmung ufm. Schulen wur · 
den geſchloſſen und viele Obſtbäume 
ſind beſchädigt worden, doch ſind wohl 
feine tötlichen Verletzungen und Un- 
fälle zu berzeichnen. 

— Manitoba hatte im der erften 
Woche des neuen Sahres ungewöhn- 
lich anhaltende Kälte von 20—36 
Grad F. unter Null, aber „es muß 
doch Frühling werden!” — 

— Die Eifenbahnkollifion bei 
Southesf, Alta, hat bereits drei 
Tote zu Folge und 26 Verwundete 
find noch im SHofpital. 

— son. Douglas Abbot, Kanadas 
Ainanzminijter gab befannt, dak die 
Staatsfaffe ihre Reſerve an Gold 
und NSW. Dollars von dem nied- 
rigen Stand von $500 Mill. in 1947 
bis auf $1,117 Mill. verbeffert hat. 

— Sinfende Preife werden die 
Farmer Ontario zwingen, weniger 
Hühner und Scheine zu halten und 
weniger Gemüſe zu ziehen und der 
prodingiale Minifter für Landwirt 
ichaft ſah einen Verlust der armer 
von ungefähr $100,000,000 für 
1950 

— Für einen. berühmten Holſtein 
Auchtbullen hatten die Beſiker T. 
Dent und C. Brown, Wooditod, 
Ont., unlängit ein Angebot von $50- 
000 abaelehnt. Nun ift er ausgangs 
Dezember Frepiert. 

— PDrudjahen, einſchließlich Bei- 
Hungen dürfen mın aud in die rufe 
ſiſche Zone Deutichlands und den 
ruſſiſchen Sektor der Stadt Berlin 
geſchickt werden. 

Es ift daS eritemal, daß Zeitun⸗ 
gen in die von den Ruſſen bejegten 
Gebiete Deutichlands geſchickt wer- 
den fönnen. 

— Dorpats altehrtvürdige, vom 
Schwedenlönig Guftaf Adolf 1632 
gegründete Univerfität, an der auch 
zahlreiche Perſönlichkeiten des deut- 
ichen Geifteslebens gelehrt haben, ift 
bofihaväitiiche MParteiichule gewor⸗ 
den. 

— Rektor und Senat der Umi- 
verjität Göttingen weiſen in einer 
alarmierenden Denkihrift die Def- 
fentlichfeit u. a. darauf Hin, da 











hodjqualifizierte Dozenten mit mo- 
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zent des deutſchen Vollseinkommens 
werden fiir Alkohol und Tabak aus- 
gegeben. 

— In Rudeln bis zu 40 Stüd 
ſuchen Wildſchweine das borpom- 
meriſch· mecllenburgiſche Land heim. 
Ueber Hunderte von SHeftaren hin— 
weg iſt jeglicher landwirtſchaftliche 
Anbau nutzlos geworden. 

— Die deutihe Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger hat im 
Jahre 1949 597 Menſchen aus See- 
not gerettet. Während der 84 Jah- 
re ihres Beſtehens hat fie 8370 
Menſchen geborgen, dabei find 35 
Rettungsmänner ums Leben gefom« 
men. 

— Die Mliierte Hohe Kommiſſion 
bilfigte deutiche Amneitiepläne, nach · 
dem fie fi vergewiſſert hatte, daß 
feine Nazis freigelaffen werden, die 
fih) gegen die Okkupationsmächte 
oder die meue deutiche Demofratie 
vergangen haben. 

Für fofortige Freilaffung Tom- 
men alle Gefangene in Weftdeutich- 
land in Frage, die vor dem 15. Sep- 
tember verurteilt wurden und nicht 
mehr als ſechs Monate Gefängnis 
oder eine Gelditrafe von 5000 DM 
(81200) erhalten haben. 

— Der Kreml macht jeßt neue 
Verſuche, Weitdeutichland? in die 
ruffiihe Sphäre einguſchalten. Deut- 
ſche und alliierte Gewährsleute ſag · 
ten, daß kommuniſtiſche Handels- 
agenten eine Kampagne begonnen 
haben, um die weſtdeutſche NRepu- 
blik für den Sandelsverfehr mit dem 
Diten zu gewinnen und die bisheri- 
ge Orientierung nad dem Weiten 
umzukehren. 

Die Kommuniſten möchten ſich auf 
dieſe Weiſe auch Güter, die ein 
Kriegspotential haben, verſchaffen, 
die ihnen bekanntlich jetzt nicht aus 
dem Weſten geliefert werden. 

Nach der Anſicht von deutſchen 
Beamten könnten die Ruſſen Weft- 
deutichland zwingen, in das politi- 

(Fortſetzung auf Seite S—1) 
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Diefe ipannende Erzählung führt im die alttejtamentlihe * 
Zeit der Gewaltkerrihaft König Ahabs und Siebels. 


(Bortjegung) 


Ahabs Hand iſt gejunfen. Er figt 
mit gerungelten Brauen auf feinem 
Pferde und beißt ſich in die Rippe. 
Einen Augenblid ſchaut er gornig 
zurück; als er fid, wieder umwendet, 
it der wahnfinnige Hirte in der 
Menge verihtvunden und das Volk 
in Bervegung geraten. Mit gelähm- 
ten Gefichtern blicken fie einander an, 
und ſeibſt die Nähe des Königs ver- 
mag ihrer Aufregung feinen Dämp- 
fer aufzulegen. 

Mit der Hand winkt Ahab den 
Dffizier der Leibwache zu ſich heran 
und erteilt ihm einen Turzen Befehl. 
Gleich darauf jegt der Zug fich wie- 
der in Bewegung. Die Menge blict 
dem König mit erjehrodenen Ge- 
ſichtern nad). 

Die beiden Männer, die hinter 
dem König reiten, find bleid; und 
fahl. 

2. 


Iſebel it aufgebracht und ftampft 
auf den Boderf. 

„Sollte es dem König von Sirael 
wirklich unmöglich fein, dieſem Un- 
mejen zu jteuern? Weshalb wurde 
er nicht in den Bloc gelegt?“ 

Ahab zuckt die Schultern. 
entfam.“ 

„Enttam!” Der Hohn iſt unver 
icleiert. „Vor den Augen des Kö- 
nigs!“ 

Ahab iſt gereizt und ſchneidet eine 
Grimaffe: „Und vor den Augen der 
Königin!” SHeftig ſtößt er an eine 
NRäucerichale, die auf einem niedri- 
gen Tiſch jteht; fie ſtürzt zu Boden 
und zerſchmettert auf den Stein. 
fliefen. 

Draußen vor Hiels Haus hört 
man Kommandorufe. Man trifft 
Vorbereitungen zur Truppenſchau. 

„Wie können fie es wagen? Kann 
nichts ihnen Einhalt gebieten? Wo- 
ber nehmen fie den Mut zu ihren 
tolfen Streihen?“ 

„Das fit ihr Geheimnis.“ 

Iiebel fteht eine Weile an der 
Feniteröffnung. Plötzlich lacht ſie 
auf und zeigt auf die Palmen und 
den üppigen Pflanzenwuchs im Park. 

„Kein Regen! Die Menſchen find 
verrüdt! Und fie bedenken nicht ein- 
mal, da ihre Verrüctheit binnen 
furgen an den Tag fommen wird. 
Was machen fie, wenn der Spätre- 
‘gen fommt?” 

Ahab antwortet nicht, und plötz 
lic fährt Iſebel herum. Sie erhebt 
anflagend die Hand gegen ihn: „Du 
glaubit es! Ja — du glaubit es! 
Du hait Furt!” 

Der König figt auf der Kante 
des niedrigen Lagers und hat die 
Wange in die Hand gejtüßt. Jetzt 
erhebt er den Kopf umd jagt Tang- 
jam: „Sa — Safe helfe uns! — 
Ich glaube es." Aber plötzlich tech 
jeft fein Antliz den Ausdrud. Mit 
einem jchallenden Gelächter jpringt 
er auf. ‚Verdammter Blödſinn! 
Wer wird jo etwas glauben!” 


Er 





3. 


Helon iſt glüdlih. Glücklicher 
denn je zuvor. Uns fajt Iujtig. Und 
ie boffnungsvoller die Situation 
erſcheint, je mehr die anderen Tagen, 
deito munterer wird er. 

„Jahve hat ung nicht, vergefien“, 
jagt er. „Er behütet und fammelt 
uns. Es fit eine glückliche Zeit. 
Der Gott Iſraels— beſucht wieder 
ſein Volk. Wartet es nur ab!” 

Neidiſche und halb ärgerliche Blicke 
antworten ihm; aber er greift ſich 
ein Kind, das zwiſchen den Män— 
nern herumläuft, hebt es hoch in 
die Luft und ſpielt mit ihm. Meh- 
rere andere Meinen jtrömen von al- 
fen Seiten herbei, u. zuleßt verſchwin · 
det er lachend mit der ganzen lär- 
menden Schar. Einige Frau tre- 
ten dor und bliden ihm nad). Sie 
lächeln und ſchütteln die Köpfe. 

„Er kann wohl zufrieden fein“, 
dentt der eine oder der andere der 
Männer migmutig. Aber fie jagen 
nichts, fühlen ſich vielmehr etwas 
ſchuldbeladen und werden nur nod) 
verdroffener. Denn Helon hat redit! 
Goit hat eiwas vor mit Kirael. 
Aber wie ange joll diejer Zuftand 


dauern? Wie lange jollen fie Flücht- 
linge bleiben? Iſt es nit ungeredtt, 
dab fie, die ihrem Gott treu ge 
blieben find, verfolgt werden und 
das Schidjal der Ausfägigen und 
anderer Elender teilen müſſen, wäh- 
rend die Gößendiener triumphieren? 
„Wartet es ab!” jagt Helon. Aber 
wie lange jollen fie warten? 

Die Höhle, in der fie Zuflucht ge- 
jucht haben, liegt in den Benjamins- 
bergen und iſt leidlih zum Wohnen 
eingerichtet. Innerhalb der großen 
Höhle befinden ſich mehrere Flei- 
nere, und jede Familie bat ihren 
beitimmten Pla erhalten. In den 
eriten Tagen angjterfüllter Aufre- 
gung nach der ſchnellen Flucht war 
die Dankbarkeit darüber, daß fie 
ein Berite gefunden hatten,” vor» 
herrſchend geweſen; aber längit it 
die Gefahr nun zu einer alltäglichen 
geworden, und die Menſchen find 
wieder, twie fie vorher gewejen. Daß 
jie gerettet waren, wurde nun zu 
einer unbedeutenden Sache, wäh- 
rend die Fleinen Dinge des Alltags 
wieder groß wurden. Jeder verlang- 
te das Seine, und was der eine in 
der Freiheit vor dem andern bor- 
ansgehabt hatte, das bewachte er 
jest geizig als jein geſetzliches Recht. 

Datan verjucht auszugleichen und 
allen recht zu geben. Dadurd) aber 
wird die Situation nur mod; an 
möglicher, jo ‚das Helon ſchließlich 
eingreift umd\ heftige und hitzige 
Worte jpricht, die beißen und fcheir 
den. 

Wer jeid ihr, dab ihr Flagt? 
Seid ihr eine Schar alter Weiber, 
die dom ihrer eigenen Mißgunſt und 
Unzufriedenheit verzehrt werden? 
Dann beffagt euch bei Jahve, dem 
er hat euch ja hier herausgeſchickt 
— er, deſſen Streiter ihr jeid. Jah— 
ves Streiter! Ihr!“, und er Tehrt 
ihnen den Rücken. Nur die Frauen 
flüitern aufgeregt im Salbdunfel. 

Da fie aber vom der Umwelt ab- 
geihnitten und dem Mühiggang 
vreisgegeben find, dauert es nicht 
fange. bis neue Unruhe entiteht. 
„Weshalb find wir hier? Es braudı- 
te nicht fo weit zu fommen, Helons 
und anderer Starrfinn hat uns in 
dieſe verzweifelte Lage gebradt. Hät- 
ter fie nicht den Zorn des Königs 
erregt, wäre e& mie jo weit gefom- 
men. Weshalb verhandelten wir 
nicht, um einen Ausgleich zu fin- 
den?“ 

Wenn es aber geſchah, daß ſolche 
Worte trotz aller Vorſicht Helon zu 
Ohren kamen, war er fürchtelich in 
jeinem Sohn und Zorn, und er 
wählte feine Worte, ohne fie erit 
fange zu wägen. 

„Seht doch nur !* Konnte er rur 
fen. „Geht! Niemand hält euch 
zurüd. Nehmt die Kinder mit und 
zeigt ihnen, daß man fein Vertrauen 
auf den Gott Kiraels jeten Tann, 
erzählt ihnen, daß der König von 
Ifrael neue Götter eingeführt hat, 
denen fie glauben und dienen müj- 
jen, Ichrt jie, ihnen zu opfern und 
mit Mtartes Dirnen zu buhlen — 
fehrt zurücd und bietet denen da 
unten eure Dienite an: fie werden 
euch mit offenen Armen empfangen! 
Ihr könnt Türhüter bei Mitartes 
Tentpel werden. Ya, wer weiß, viel- 
feicht fehlen jogar Priejter. Hof- 
priejter für die Königin vom Sfra- 
el — wäre das nichts für euch?“ 

Und dann geht er, fürchterlich 
aufgeregt und mit dunklen, bren- 
nenden Mugen, davon. Er weiß, 
dab er weit über das Ziel hinaus- 
geſchoſſen it, und jeine blinde Un- 
nerechtigfeit quält ihn. Unter den 
Flüchtlingen find ja Mäpmer, die 
beſſer find als er jelbit; Aber wenn 
es über ihn kommt, Fennt er weder 
Maß noch Ziel. Dennod) iſt er bei 
alfedem glücklich, und er jehnt ſich 
nicht nad) der Zeit vor der Verfol- 
mung zurüd. Diejes Daſein iſt jein 
Element. Mit dem Leben als tüg- 
lichen Einjat, dem Leben, das mah 
nur mit Mühe und Not frütet, mit 
einem Tpöttiichen Lächeln gegen Feind 
und Gefahr und Hin und wieder 
einem vertrauensvollen Blid zum 
Himmel. Es gejhieht, daß fein Lä- 
deln zu einer Grimaffe erjtarrt, und 
es fommen ſeltſame Laute über die 














Lippen. Er hat felber nid gejehen, 
was unten im Ort geſchah, als die 
Phönizer und der Wöbel von Jericho 
dageweſen waren; aber er hat man- 
ches davon gehört, und in feiner 
Phantafie hat er mehr als gemug 
davon geiehen. Außerdem ift ja 
aud Micha da. 

Und dennod; iſt Helon glüdlic. 
Es iſt ein jonderbares, peinigendes, 
bedrüclendes und alles erfüllendes 
Süd... Es fommen aber auch an- 
dere Tage — Tage mit ehrlicher 
Sorge um die Flüchtlinge und um 
irael, Tage mit Sehnfucht nad; Frie- 
den, nad) einem neuen Tag. 

Dei den fünfzig Prieftern in der 
Höhle find mır drei Propheten — 
die einzigen, die übriggeblieben find. 
Datan war in den Bergen geweſen, 
um Helon aufzufuchen, und Micha 
war erft von Sesreel gekommen, als 
das Unglüd ſchon geichehen mar. 

Sept iſt fein Antlig erlojchen, 
jeine fräftige Geftalt ohne Haltung. 
Stundenlang fit er mit hängenden 
Schultern und weitgeöffneten, Tee- 
rem Augen da. Kommen Kinder 
herbeigerannt, dann ſteht er ſcheu 
auf und fuct fi einen anderen 
Platz. Aber er hält ſich in Helons 
Nähe — am Hiebiten fo, daß er 
ibm fehen kann; umd geſchieht &, 
daß Helon in die Verge geht, dann 
folgt er ihm in einiger Entfernung. 
Selon hat e8 ihm verboten, ihn: ge- 
iholten und ermahnt, ihm gedroht; 
aber Micha blidt den anderen an 
wie ein Hund feinen Herrn und 
folgt ihm: ohne ein Wort. 

‚Micha! Jahve hat Ruth und den 
einen Michael zu fi gemommen“, 
jagt Helon eines Tages ſanft, als 
fie beide zufammen auf dem Pfad 
itanden, der nad; der Höhe führte. 
Aber da wurden Michas leere Au- 
gen wie zwei tiefe Brummen der 
Dual, und ein trodenes entſetzliches 
Schluchzen machte die Schultern des 
jungen Mannes erbeben. 

„Micha!“ Selon hielt die Augen 
des anderen mit feinem jtarfen Blick 
feſt. „Micha! — Verzage nicht! 
Warte ab, was der Herr tun wird!” 

... Unter den Priejtern aus Sa— 
maria ijt ein alter Mann mit fei- 
nem ſtarrſinnigen und nidjt ber- 
stehenden Ziegenbockgeſicht. Gewalt- 
jam hat man ihn mit auf die Flucht 
genonmen — troß jeinem heftigen 
Wideritand und eifrigen Proteft. 

„Sie fönnen uns dod dem Tempel 
nicht wegnehmen! Er gehört dod) 
uns! Aber das fönnen fie dod) nicht!” 

Er hat es immer noch nicht be- 
griffen. Mißgelaunt jclendert er 
zwiſchen den andern herum und fragt 
jeden, der ihm zubört, weshalb fie 
bier in der Höhle find. Antwortet 
man ihm, jo fieht er ungläubig aus 
and ſchüttelt den Kopf. „Wir Hät- 
ten natürlid; bleiben jollen; wir 
find doc die Priejter. Sie Fönnen 
uns doch nicht jo ohne weiteres den 
Tempel wegnehmen. Das können fie 
dod) gar nicht.“ Mergerlich ſchnalzend 
ichließt er den Mund, fo daß fein 
Spitbart zittert, und geht fort, um 
im nächſten Mugenblid zurüdzu- 
fommen: „Wie können fie...?” 

Unter den Flüchtlingen befindet 
ſich auch ein Fremder. Er iſt wohl 
Prieſter, aber nicht von dem Tempel 
in Samaria, und deshalb redjnet 
er nicht richtig mit. Es iſt Jojada 
von Beerjeba — der Reipeftloje, 
bei dem man nie weiß, ob man ſich 
über ihn ärgern oder laden fol. 
Meiftens ärgern die Priefter ſich, 
und Helon Tadıt. 

Die Höhle liegt gut verſteckt in 
wilden Pergen. Draußen vor ihr 
iſt ein breites, ji; gleichmäßig nei- 
gendys Plateau, das kurze Zeit nad) 
dem Spätregen in ſchwachem Grün 
leuchtete, aber jet die Farben der 
Berge angenommen hat. Nur eimi- 
ge Hundert Schritte weit it ein Pfad 
fihtbar. Tann verſchwindet er in 
den nadten Felfen, und fein Frem- 
der wird den Weg hier herauf fin- 
den können. 

Das große Problem ijt, wie man 
Nahrung für die vielen Münder 
beichafft. Visher iſt e8 Obadja ge- 
glückt, ihnen das Nottvendige zu jchit- 
fen; wenn aud; oft Tage vergangen 
find, in denen fie hatten Hungern 
müſſen. Aber jeden Tag läuft die 
Angit durch die Höhle: wenn ſie 
nun Dbadjas Schmugglerfaraivane 
entdeden? Man wird fie fragen, 
two die ſchwerbeladene Tiere Hinfol- 
Ien, wenn fie den Weg nad; den ver- 
laſſenen Bergen nehmen! Dder wenn 
ſich jemand zufällig in der Schlucht 
da unten verirrt und den Ort fin- 
det, wo die Waren aufbervahrt wer · 
den, bis fie heraufgebradht werden 
fünnen? Und wie lange wird Oba- 











dia noch in der Lage jein, das Nö: 
tige zu beihaffen? Wo Hat er e8 
ber? Wie viele hat er im die Sa- 
hen einmweihen müffen? Wenn nur 
einer bon diefen ein Verräter ift... 
Und weiter im Norden, auf dem 
Berge Karmel, iſt ein anderes Flücht · 
TingSlager, in dem ſich ebenfo viele 
befinden wie hier. 

Man will feine Panik ergeugen 
und flüftert in Tleinen Gruppen; 
halbe Süße u. halbverifandene Wor- 
te fpringen wie Funfen von Gruppe 
zu Gruppe, und plötzlich Todert doch 
die Panik in hellen Flammen em- 
vor. Wir find verloren! Jahve hat 
ſich derborgen! 

Und jegt fommt eine neue Schwie · 
rigfeit hinzu. Man hat Tängftt ge- 
wußt, daß fie fommen würde; aber 
wo man fo viele Sorgen hatte, fonn- 
te man gut auf diefe neue verzid;- 
tem und jo tun, als jähe man fie 
nicht. Doch jegt iſt es plötzlich fo, 
als wäre fie eigentlich die einzige. 

Waſſer! 

Der Gebirgsbach iſt im Begriff 
auszutrocknen. Einen Tag noch oder 
zwei — und was dann? Längſt 
haben. Späher die Umgebung durd;- 
itreift und jo getan, als handle es 
fih mır um einen Erfundigungs- 
gang. Im Wirklichkeit aber haben 
fie heimlich nad Waſſer geſucht. 
Jetzt wiſſen fie, ohne daß davon ge 
ſprochen wird, daß fein Waffer, in 
der Nähe zu finden ift. 

In der Dunkelheit des Abends 
ertönt »plöglih Helons Stimme: 
„Sojada, in zwei Tagen haben wir 
fein Waller mehr. Morgen mußt 
du dich aufmachen und eine Quelle 
juchen. Du muß ſuchen bis du fie 
aefunden haft.” 

Laſtende Stille. Dann jagt eine 
erſchrockene Frauenitimme: „Waller 
haben wir nicht mehr. Aber fie 
wird ſchnell zum Schweigen gebradji 
und die Stille Fehrt zurück. 

Da jagt Nojada mit dröhnender 
Stimme: Ya, wir haben Teider nicht 
M mit jeimem Stab bei un®. 
Somit wäre die Sache ſehr einfad). 
Aber ich werde mich morgen früh 
aufmachen.“ 

Helon lächelt im Dunfeln. — — 

Kaum vbrach der Tag an, jo mad)- 
te Jojada fih zu einer längeren 
Wanderung bereit, und Selom jagte 
zu Micha: „Seh mit ihm und fieh 
zu, dab du Waſſer findeit. Zwei 
jehen mehr als einer.“ 

Micha antwortete nicht, jon- 
dern traf Still jeine Vorbereitun- 
gen. Als die beider aber an dem 
fteilen Hang anlangten, wo man die 
Söhle aus dem Geficht verlor, blieb 
Micha ſtehen und blickte zurück. Er 
ſetzte fih auf einen Felsblod, und 
alle Verſuche Jojadas, ihn zum Weir 
tergeben zu bewegen, blieben erfolg- 
los. Micha jehüttelte den Kopf und 
blickte nad) der Söhle, two Helon war. 
Sojada zuckte die Achſeln, nahm 
Midas Waſſerſack und jeste allein 
den Weg fort. 

An diefem Tage wurde in ber 
Höhle ein Kind geboren, und aller 
bemädjtigte fich eime große Erregung. 
In der Höhle waren nur Frauen — 
eine jäugende Mutter hatte fih am 
Eingang der Höhle niedergelafien; 
fie wandte ihr Teeres ausdrudslo- 
jes Geficht nad) den Bergen. Die 
Männer jammelten ſich draußen dor 
der Höhle im kleine Gruppen, 

„Da Könnt ihr es jehen! Mas 
fommt bei der Sache nun heraus? 
Warum jeid ihr geflüchtet? Sept 
itirbt fie da drinmen — und das 
Kind mit ihr — und wir haben 
fein Wafler. Sie Tönnen uns doch 
nicht ohne weiteres den Tempel weg ⸗ 
nehmen! Das fönnen fie doch 
nicht —!“ Die Gruppe, in der der 
alte Priejter aus Samaria das Wort 
führte, Töfte ſich von jelber auf. 
Nergerliche, gereizte, aufgerente Ge: 
fihter. Der alte Faſelhans! Mber 
darin hatte er recht, dab es nicht 
auszuhalten war. 

Die Kinder ftanden in einem Hau- 
fen meit draußen am Rande des 
Abjages. Sie flüjterten mit erjchrof- 
fenen Geſichtern. Ihre großen 
ſchwarzen Augen wandten ſich ftän- 
dig nad) dem Eingang der Höhle, 
wie bon einer myſtiſchen Macht an- 
gezogen. Einige von ihnen weinten. 
Helon fühlte ſich Hilflos und är- 
werte fi) über die Hilflofigfeit und 
Untätigfeit der andern. Diefe Män- 
ner, die vorher zu den Beiten und 
Vornehmiten in Samaria gehört 
hatten, deren Würde das jelbitver- 
jtändliche Gewand des Alltags ge- 
tvejen war, waren bom Sturm der 
Ereigniſſe als Hilflofe, unmündige 
Kinder, die bor den primitiviten 
Forderungen des Lebens zurüd- 
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ſchreckten, in eine Felſenhöhle ge- 
fpiilt worden. „Der Gott Iſraels 
iſt mit uns!“ Die Worte, die frü- 
ber im Lichte de3 dom Altar auf- 
lodernden Feuerd, im Schuß der 
Tempelmauern und der Ehrfurdt 
des Volles ihre Erflärung gefunden 
hatten — dieſe Worte jollen jetzt 
in der Finiternis der Berghöhle, 
unter dem Hab des Königs und des 
Volkes, in Hunger und Not md 
Heimtalofigfeit verwirklicht werden. 

Helon fühlte im feinem Herzen 
ein großes Wohlwollen für dieje 
Männer, hatte aber gleicgeitig 
Mühe, feine Verachtung gegemüber 
ihrer Erbärmlichkeit und ihrem 
bilflofen Jammern zurückzudämmen. 

Weshalb ſteht ihr nun da und 
laßt die Köpfe hängen wie Schafe 
im Unwetter?“ Er deutete auf die 
Kinder. „Sollen diefe da aufwach- 
ien, ohne das Geſetz des Herrn zu 
fennen? Seid ihr nicht Schriftge- 
lehrte und gejegesfundig?” 

‚Der Alte mit dem SBiegenbart 
ichnalzte mit den Lippen und ertvi- 
derte: „Nicht hier! Wir müſſen zu- 
erjt in der Tempel zurüd. Wir 
hätten niemals fliehen jollen. Sie 
fönnen uns doch nicht eimfad den 
Tempel wegnehmen. Wie Tönnen 
fie...” Aber Helons Stimme um 
terbradh den Wortſchwall des Alten: 
„Sept find wir hier und müſſen 
bier dem Herrn dienen.” 

Später am Tage fam Joſeph, der 
Sobeprieiter von Samaria, zu $e- 
Ion. Zange ſtanden die beiden Män- 
ner zufammen und jtarrten im die 
Wildnis der Berge. Die jtrenge, un- 
fruchtbare, zerriffene Einöde mit den 
itbereinandergetürmten Felsblöcken, 
ohne jegliches Zoben und mit jähen 
Abſtürzen in tote Schluchten und 
Abgründe, jpielte auf Saiten ihrer 
Seele und legte ſich jo drüdend auf 
fie, dab fie vermeinten, fie müßten 
nad) Luft ſchnappen. 

„Es nützt nichts.“ Joſeph jagt die 
Worte ganz leiſe und jchließt die 
Augen. Mit der Sand jtreicht er 
fi) langſam übers Geſicht und ent- 
hüllt die ratloje Verzweiflung feines 
SHerze „Gott bat uns verlafien. 
Wir verliehen ihn.” % 


(Fortiegung folgt.) 
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Hartleibigkeit zu lindern, hat sich 
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als eine ideale Medizin erwiesen. Zu 
gebrauchen wie an; Sanft und 
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Gedenfet an eure Lehrer... 
(Zortjegung von Seite 3—5) 
die britifche und amerif. Zonen, um 
und aufzuladen und nad Sibirien 
zu fahren. Wie zitterten wir täglich 
vor diejer jo unheimlihen Gewalt, 
die unfer Leben bedrohte. Wie ha- 
ben wir in jenen Tagen zu Gott 
um Hilfe gebeten, gerungen, gefleht. 
Viele verließen ihre bißherigen 
Wohnplätze und juchte irgentvo eine 
Zuflucht. Man juchte im Gedächt- 
mis irgend eine Anſchrift von Be 
fannten. Es war nicht von unge 
fähr, dab einige Frauen dom unje- 
ren Flüchtlingen, damals im ihrer 
großen Bedrängnis, bis an die hol- 
ländiſche Grenze, in die heute allen 
wohlbefannte Stadt Gronau kamen. 
Sie eilten im ihrer Beſtürzung durch 
die Straßen von Gronau und ſuch 
ten den obenerwähnten Bruder J. 
Peters. In Gronau herrſchte ein 
reges geiſtliches Leben, das nicht 
verborgen blieb, denm der liebe Br. 
Peters, der die Vaptiitengemeinde 
vom Gronau leitete, predigte das 
Wort vom Kreuz in Berveifung des 
Geiſtes und der Kraft. Viele von 
unferen Heimatlojen, die hin und 
her zerſtreut in Deutſchland wohn 
ten, ſuchten die Gemeinſchaft mit 
Gottesklindern und fanden hier in 
— — — — 
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„Beimat einmal . . . “ 


Von Peter J. Klaſſen. 


Stoffen größtes Werk, neu, eine Ere 
ählung aus Rußland, wird ge« 
Örudt, Bivei Bände zu je 125 Seilen 
auf feinem Bucpapier... 
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Die Wochenzeitſchrift 
„Chriſt und Welt“ 


bringt hochintereſſante Berichte über 
twichtige Ereignifje während und nad) 
dem legten Striege aus Deutſchland 
u. anderen Ländern; wahrheitägetreue 
Veichreibungen jetziger Yuftände und 
Berhältniffe, ſowie politiihe Bege⸗ 
benfeiten, wie wir fie kaum in einer 


anderen Zeitſchrift zu leſen bekom⸗ 


men. Wer die jetzige Lage Deutſch⸗ 
lands und der Welt bon einem ans 
dern‘ Gefichtöpunkte betrachten till, 
als den gewöhnlich bekannten, der 
beftelle dieſe Beitichrift, „Chrift und 
Welt” erfdjeint wöchentlich und Toftet 
ein halbes ‚Jahr — 83.00 oder ein 
Jahr — $6.00. Probenummer frei. 


H. OESTEREICH 
Osoyoos, 





Gronau dieje jo geſuchte Gemein- 
ihaft. Es war ja nur immer am 
Sonntag möglid, das unjere Brü- 
der und Schweitern die Gemein- 
ihaft in Gronau bejuden konnten, 
da eim jeder dod) das tägliche Brot 
ſchwer verdienen mußte, und troß- 
dem war der Weg nad) Gronau mie 
zu weit und die Zeit nie zu kurz. 

So fam es denn, daß in jenen jo 
ernit bedrohten Tagen miht nur die 
oben erwähnten Frauen, nein, zur 
erit einzelne dann Hunderte und 
zulegt waren es über Taufend die 
Rettung und Hilfe in Gronau jud;- 
ten. Es war Bruder 3. Peters, der 
unfere gefährlihe und ernite Rage 
ſofort erfannte, hatte er doch jelber in 
den zwanziger Sahren in feiner alten 
Heimat foldjes erfahren. 

Es gelang Br. Peters, den an- 
arenzenden holländiſchen Gottes- 
tindorn von unferer großen Not mit- 
zuteilen und jchon in wenigen Stun- 
den fuhren holländiſche Laſtwagen 
nad) Gronau und nahmen Hunderte 
vom unjeren Hilfsbedürftigen mit 
nad; Holland. Dod; nur zu fehnell 
ſchloß fi) die Holländ. Grenze und 
jomit wurde Gronau für die Ueber- 
gebliebenen und für die, die täglich, 
noch hinzufamen, eine neue Geidhid;- 
te. Hier waren es wieder der Liebe 
Br. Petors und jeine Frau, die mit- 
einander allen unferen Lieben hier 
im aufopfernder Liebe dienten und 
halfen. Dank ihrem Bemühen ge- 
lang es, die Behörde von Gronau 
und ihre Einwohner willig zu ma- 
chen, die nötige Unterkunft und Ver- 
pflegung uns Seimatlofen zu ge 
ben. Viele unjerer Neueingewan⸗ 
derten werden ſich beim Leſen die- 
fer Zeilen mit danfbarem Herzen 
jener Stunden der Not, aber auch 
der wunderbarer Rettung und Hilfe 
erinnern. Geſchwiſter Peter haben 
in jenen Tagen, als unjer M.C.C. 
noch nicht in Gronau war, wirklich 
im Sinne unjeres jegensreiden M.E. 
E. u. im Sinne Jeſu Chrifti gehan- 
delt. Gott der Herr vergelte es ih- 
ner reihlih. Als dann fpäter die 
meijten auf den Dörfern in Gro— 
mau herum untergebracht wurden, 
two wir als Menn. Brüdergemeinde 
feinen ordinierten Prediger in unſe— 
rer Mitte hatten, da Tam Br. Peters 
unferem jo großen geiſtlichen 
dürfen wieder entgegen, und 
fuchte die entlegenen Gruppen 
feiner lieber Frau, predigte 
koſtbare Gofteswort, ermahnte, 
ſtete und betete. Viele haben im je- 
ner Tagen den Heiland als ihren 
Erretter angenommen und find in 
allem Leid veid, in Gott geworden. 
Aber der Herr ſchenkte uns auch 
recht bald Tiebe Brüder im Seren 
aus unferer Mitte, die mit großer 
Freude in der Wortverfündigung 
teilnahmen, wie ®r. Fr. Jangen, 
Br. Funf, Br. Joh. Rröfer und an- 
dere. 
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fen wir zurüd und denken mit auf- 
richtiger Freude jener gefegneten 
Stunden, die wir in Gronau, Ge- 
men, Alftätte, Deding in Gemein- 
ſchaft verlebten. 

Ia, der Herr jhenfte und in den 
lieben Geſchwiſtern 3. Peters die 
Stüten, Berater und Seelforger, 
die wir fo nötig in jenen Tagen 
bedurften. Hochgelobt ſei der Föftliche 
Name Yejus, in welchem Namen 
allein Heil und Rettung ift. Im 
Geifte jtehen wir am Grabe des mın 
jelig heimgegangenen Bruders im 
Herrn, der uns fo oft und jo klar 
die köſtliche Wahrheiten der heili- 
gen Schrift gebracht, der vielen zum 


"großen Segen gewejen, und betrau- 


ern feinen jo frühen Heimgang. Wir 
freuen uns aber, daß der liebe Bru- 
der allen Zurüdgebliebenen eine qu- 
te Spur auf ewigem Wege zur 
himmliſchen Heimat zurüdgelaffen 
hat. Den lieben betrübten Sinter- 
bliebenen, der teuren Schweiter und 
den Rindern rufen wir das Troft- 
‚Ih will eudy nicht Waifen 
. ob. 14, 18. In dankba 
rer Erinnerung grüßen Euch; und 
beten für Euch viele Neueingewan 
derte. Im Namen einer Gruppe 
Neueingewanderter, 
aat Löwen, 


Niag. on the Lake, Ont. 





Kebensverzeichnis 
von Jacob J. Janzen. 


Mein geliebter Gatte und, unfer 
Vater Jacob 3. Janzen wurde am 
2. Scpt, 1889 im Mlexranderwohl, 
S. Rußland, als Sohn vom Johann 
und Sara Saat Janzen geboren. 
ALS Säugling verlor er feine Mut- 
ter, die der Serr jpäter durch eine 
liebende Stiefmutter erfegte. Die 
Jahre feiner Kindheit verlebte er auf 
der Anfiedlung Sanrara und fpäter 
30g er mit jeinen Eltern als Züng- 
ling nad) Sibirien, wo er die Be— 
ſchwerden einer neuen Anfiedlung 
durdjfoftete. 

Am 7. Nov. 1913 trat er mit 
mir, Maria Sriefen, in den Stand 
heiliger Ehe. 36 Jahre durften wir 
zuſantmen verleben, wofür wir dem 
Seren heute herzlich dankbar find. 
4 Söhne und 2 Töchter ſchenkte ung 
der Herr, wovon eim Sohn im frühen 
Kindesalter durch den Tod in die 
obere Heimat verjegt wurde, 

AS Züngling von 23 Jahren fand 
unfer lieber Bapa den Heiland als 
jeinen perjönlihen Erlöfer. Im rei- 
feren Manmesalter wurde er auf 
feinen Glauben getauft und im die 
M. Britdergemeinde zu Needley, Cal. 
aufgenommen, deren treues Glied 
er bis zum Tage feines Todes blieb 

Sm Jahre 1929 ergriffen wir 
den Wanderftab und emigrierten 
nad) China, von wo aus der Herr die 
Wege ebnete, daß wir nad Amerika 
kommen fonnten, wo wir uns bei 
Reedley, California, ſeßhaft mach 
ten. Neun Jahre ſpäter durften 
wir uns nahe Kingsbury ein Heim 
enwerben, wo der liebe Verſtorbene 
auch jeine Laufbahn beendigen durf- 
te. Treu jorgte er fr die natürliche 
Notdurft jeiner Familie, aber nod) 
mehr war er um das gefitliche Wohl 
feines Hauſes bejorgt. Wenn er in 
der Gejellihaft und Gemeinde auch 
zu den Stillen gehörte, jo Iebte in 
ihm doch ein reger @eift, der be- 


jonders im jeinem Familienleben 
zum Musdrud kam. Biel war er 


uns als Gatte, als Vater, als Be- 
tater, als Wegweiſer und wir dan- 
fen Gott für den Segen jeineg 2e- 
bens für ums. 

Am 21. Sept. erkrankte er an 
einem Herzanfall. Sein Zujtand er- 
forderte längerer Pflege im Hofpi- 
tal und dann Ruhe, Am 11. Dez 
durfte er zum eriten Mal nad) jei- 
ner Erfranfung wieder den Mor- 
gengottesdienſt im der Kirche beju- 
hen. Wir alle warem jehr dankbar 
für dieje Beilerung. Mm 16. Dez. 
regelte er mehrere geſchäftliche An- 
gelegenheiten. Nachdem er mit uns 
das Abendbrot genoſſen hatte, zog 
er ſich zurüd, um etwas zu ruhen. 
Um 7,30 erlitt er eine Wiederho- 


Da die Zeit unferes Verweilens „lung des Herzanfalles und binmen 


dort fi in die Länge zog, 
geiſtliche Leben im unferen Gemein- 
ihaften zur Ehre des Herrn wuchs 
umd gedieh und viele don den Neu- 
befehrten fi in der Baptiitenfapelle 
von Bruder Peters taufen Tieken, 
wurde das Bedürfnis nach einer Xo- 
falgemeinde der M.B.G. wach. 
Auf gemeinjamen Wunid aller un- 
ferer Mitglieder der MBG., die 
in und um Gronau als Seimatloie 
wohnten, übernahm Br. Peters eh- 
renamtlich neben feinem bisherigen 
Diemit die Leitung der nur bor- 
itbergehenden Rofalgemeinde in Gro— 
nau. Mit danfbarem Herzen blif- 


das⸗ 


einer halben Stunde war ſein Kampf 
vorüber. Seine Seele entfloh und 
er iſt daheim beim Herrn. 

Wir als Familie enrpfinden 
ichmerzlich den Verluft, den wir er- 
litten haben, doch freuen wir uns 
troß der Tränen über die Gewiße 
heit, daß unſer Tieber Pater und 
Gatte beim Herrn ilt. Er hinterläßt 
fein, für uns recht frühes Abſcheiden 
zu betrauern, mid), ‚feine Gattin, 
Maria Fangen; drei Söhne: Kohn 
Jangen u. Familie, Reedleh. Calif., 
Safe Ranzen, noch daheim, Mbe San- 
zen nebit. Familie, Spofane, MWafh.: 
zwei Töchter: Tina Nanzen Görtzen 
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nebjt Familie, Reedley, u. Lena Zan- 
zen, noch daheim; 6 Großkinder, 2 
Brüder: Heinrich Jangen Sardis, 
B. C. Franz Janzen, Vollendam, Ba- 
raguay. Mehrere Geſchwiſter ſind 
noch in Sibirien, von denen wir 
nichts willen, ob fie noch am Leben 
find. ine Tante, Ratharine Saat 
it in Reedley. 


Meine Heimat it dort in der Höh’, 
Wo man nichts weiß von Trübfal 
und Weh 

Wo die heil’ge unzãhlbare Schar 

Jubelnd preifet den Herrn immerdar. 
Viel Geliebte jind dort in der Höh’! 
Wo ic} fie einft verflärt — 
Und dann bleiben twir immer vereint 
Dort, wo ewig die Sonne ung ſcheint. 


Herr, ich freu' mich bis dort in der 
Höh 


SH vor dir, meinem Heilande, ſteh' 


Zieh' mich dir nach, daß, wo du 
muun biſt, 

Auf dein Wort hin dein Diener 
auch iſt. 


a, bald werd’ id) dort jein in- der 
Höh'! 


Q, mein Jeſu, um eines id; fleh' 
Bring die meinen doch alle mit mir 
Zu der himmliſchen Heimat, zu Dir. 


Eingejandt-von B. B. Fadenrecht. 


Vriefe von Ceſern. 


In der Nummer vom 28. Dez., 
lte 5, Seite 8 war zu Iefen: 
Der ſowietiſche Viologe Dr, Anti- 
in ſchroibt: Das größte Unglük für 
die Menſchheit ijt, dab die Menſchen 
nicht mehr, wie alle anderen Ge— 
ichöpfe auf allen Vieren gehen, jon- 
dern ſich aufgerichtet haben und nur 
nod) aufrecht gehen. Dadurch ent- 
itehen viele Unnormalheiten, ja jo- 
gar Krankheiten, wie Tuberfulofe 
uf. Es ift das ebenjo unnatürlic, 
als wenn eine Lofomotive ſich auf- 
richten würde und ſich nur auf den 
Hinterrädern weiterbeivegen wollte,“ 
Ja, damit jtimme id) voll über- 
ein, joweit die Kommuniiten ſich ge- 
gen Bott und ohne Seele erklären, 
jollten fie aud) wie ein Vieh auf Vie- 
ren gehen mit dem Geficht der Erde 
zugewandt. Wir Chriiten aber wol- 
len aufrecht gehen, wie uns Gott 
erichaffen hat, mit dem Blick nad) 
oben, wohin unjer Soffen und Stre- 
ben jteht. Und es wäre doch einfach, 
alle Sowjetbürger zu ſolchem Gehen 
zu bringen: Ein Geſetz vom Kreml 
mit der Bemerkung, ver nicht da» 
nad) handelt wird an die Wand ge- 
ſtellt. Alle Kommuniiten der Welt 
müßten dann doch folgen und, Tie- 
ber Leſer, denfe dir das Bild: Dur 
fpazierft längs Main- oder Rortage- 
ſtraße und dir kommen zwei junge 
Leute, Jüngling und Fräulein auf 
allen Vieren entgegen und hinter 
ihnen ein Grofwater und Grofmut- 
ter auch jo, denen es aber furchtbar 
ſchwer wird, die Hinterfühe nadhızı- 
siehen. An das alles hat der Tr. 
Antipin wohl nicht gedacht, als er 
feinen Biologenartifel jchrieb. 
Ein Lefer. 
———ñ —— 
Deutſche chriſtliche 
Geburtstags⸗, Hochzeits · Beileids⸗ 
Karten 
in ſchöner, reicher, Ausführung 
von 10c bis 25c pro Stück 
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Nachrichten. 

(Fortjegung von Seite 5—5) 
ſche Somjetlager übergugehen, wenn 
die Induſtrie Weſtdeutſchiands Bis 
zu 25 Prozent vom Diten abhängig 

“ werden würde, 

Alliierte Beamte bezerhnen die 
neue Kampagne al einen Wirt- 
ſchaftskrieg gegen das europäiſche 
Wiederaufbauprogramm innerhalb 
Deutſchlands. 

Oſt · Deutſchland. — Der Amtsſitz des 
Staatspräfidenten der Sowietzone, 
Wilhelm PVied, das frühere Hohen- 
zollern Schloß in Niederihönhaufen 
bei Berlin Pankow, ſoll jest mit 
einer zwei Meter hohen Steinmauer 
umgebem werden, berichtet der Weit- 
berliner „Tag“. 

— Die Regierung der Sowiet ⸗ 
zone errichtete beim Amt des Mini- 
iterpräfidenten eine Kirchenabtei - 
Iung, in der Miniiterialrat Grün- 
baum für die evangeliſchen Angele- 
genheiten zuſtändig ift. 

— Der stellvertretende Minifter- 
präfident und Vorfigende der LDP 
in der Somwjet-Zone, Prof. Dr. Her- 
mann Kaſtner, gab Mitgliedern fei- 
nes Parteivorftandes gegenüber zu, 
daß die Sowjets mit dem Abtrans- 
port der Inſaſſen der Konzentra - 
tionslager Buchenwald, Sachſenhau · 
fen und Bautzen begonnen haben. 
Neber 10,000 Häftlinge ſeien be- 
reit8 im Internierungslager außer- 
halb der Deutſchen Demokratifchen 
Republik verbracht worden. 


Ungarn. — Ueber Mindizenty ver- 
lautet von gutunterrichteter Geite, 
dab der Kardinal troß körperlicher 
Schwähung wieder im Bollbefit fei- 
ner geiftigen und jeeliichen Kräfte 
jei. 

Argentinien. — Argentiniihe Fir 
icher haben im 2a Plata ein felt- 
james Tier gefiſcht. Es handelt fich 
um eim bis jebt noch unbefannt ge- 
bliebenes Wejen, das einen Kopf 
hat wie eine Schilöfröte, einen Leib 
wie eim Feiner Walfiih und Füße 
wie eine Ente. Die Wiſſenſchaft 
ſucht nun herauszufinden, twelder 
Art die jeltiame Kreatur angehören 
könnte. 


8 


Holland. — Die Tatholiihe Kirche 
zählt nad) der neueſten Konfejfions- 
ſtatiſtik Hollands 3.7 Millionen, die 
bier reformierten Kirchen zuſammen 
4 Millionen Mitglieder. Anderthalb 
Millionen Holländer von den neun- 
einhalb Millionen Einwohnern des 
Landes bezeidmen ſich als fonfej- 
ſionslos. 

Spanien. — Im Jahre 1933 hat 
der älteſte Sohn des ehemaligen Kö; 
nigs Alphons des Dreizehnten von 
Spanien, Don Saime de Bourbon 
und Graf von Segovia, jeinem Ber 
zicht auf den Thron ausgeſprochen, 
weil er förperlid behindert war, d. 
h. er war taubjtumm. Ingwiſchen 
bat er durdr ärztliche Behandlung 
feine Sprache und jein Gehör teil- 
meife wiedergefunden, und deshalb 
machte er nun feine Rechte auf den 
ſpaniſchen Thron wieder geltend. Bis 
heute iſt allerdings weder der bis— 
berige Thronfolger Don Juan, noch 
der ſpaniſche Staatsführer, General 
Franco, vom Vorgehen des Herzogs 
begeiftert. 

* * 

Griechenlaud. — Die orthodore Kir- 
die in Griechenland wird kirchliche 
Ländereien größeren Umfangs Bür- 
gerfriegs- Flüchtlingen zur Verfü— 
gung ſtellen. 

— Griechenland wird 19 Aerzte 
und eine Reihe von Experten der 
öffentlihen Geſundheitspflege zu ei- 
ner Ausbildung dom einer Dauer 





bis zu einem Jahr mit Hilfe der 
Marijhallplan Gelder nad) den UM. 
ſchicken. en 


England. — Unter der Ueberichrift 
„Bon deutſchen unterboten“ teilt 
die „Daily Mail“ mit, daß ein in- 
diiher Auftrag fir eine engliihe 
Zofomotivenfabrit der bdeutichen 
Konkurrenz wegen halbiert wurde. 
Die engliihe Fabrif hatte für zwölf 
Dampflofomotiven einen Preis bon 
200,000 Pfund und 18 Monate Lie · 
ferfrift verlangt. Die Henſchelwer - 
fe in Kaffel dagegen nannten 140,- 
000 Pfund und neun Monate Lir 
ferzeit für den gleichen Auftrag und 
erhieften daraufhin die Hälfte der 
Order. ——— 

Frankreich. — Die Frage Kinder- 
taufe oder Erwachſenentaufe?“ wur · 
de von der Neformierten Kirche 
Franfreih® zum Gegenitand einer 
gründlichen theologiihen Beratung 
gemacht. — 
Italien. — In Rom wurde von 
zuftändiger ütchlicher Stelle be- 
kamigegeben, daß allen katholiſchen 
Zeitungsverkäufern, die „wiſſentlich 
und aus freien Stüden“ kommuni · 
ftifche Zeitungen verfaufen, die 


Saframente verweigert würden. 
er. 


Polen. — In den polniſch bejegten 
Gebieten Schlefiens find noch min- 
deitens Hundert deutſche Gemeinden 
mit mır vier Geiftlihen vorhanden, 
berichtete Biſchof Hornig aus Görlitz 
Der einzige deutihe Unterricht wird 
von Diafoniffen erteilt. 

22,700 polniihe Bauern» 
familien wurden in diejem Jahre 
in den unter polniſcher Verwaltung 
jtehenden ojtdeutihen Gebieten an- 
gefiedelt. Ein großer Teil davon find 
Rückwanderer, die nad Kriegsſchluß 
nah) Polen Tamen "und dort 
fein Land finden fonnten. Die An- 
fiedler erhielten Staatsbeihilfen in 
Höhe von 700 Millionen Zloty. Biß- 
her find insgefamt 477,000 polnifche 
Bauernfamilien in \ den deutſchen 
Diftgebieten angefiedelt worden. Sie 
jollen 3,6 Millionen Hektar Land 
bejtellen. 


— * 


Indien. — Obwahl viele Leute Neh- 
ru geſchrieben haben, daß die GSter- 
ne für eine Konſtituierung Indiens 
als Republit am %. Januar nit 
günſtig find, Hält der Minifter-prü- 
fident das Datum aufreht. Um 26. 
Januar wird die junge indiſche Re- 
publif au neue Münzen heraus- 
bringen. 

— Die 562 Maharadihas und 
Pringen Indiens Teiden unter dem 
Ausfall ihrer großen Steuereinnah- 
men. „Märdenpalais zw verfau- 
fen! Thron in maſſivem Gold, Bü- 
der aus Porphyr, MWafferhähne aus 
Bold, Trepvenitufen aus Perlen“, 
bietet ein Inſerat der „Times of 
India” an. 





NSA. — Das nenejte Modell eines 
Sieorsfy - Helikopters weiſt eine 
große Kabine auf, in der etwa zwölf 
Verſonen bequem Platz finden, wäh. 
rend der Pilotenfit oben eingebaut 
iſt. 

— Die Mitgliederzahl der Tuthe- 
riihen Kirchen in den USW. hat die 
Sechs Millionen Grenze überſchrit · 
ten. 

— Ueber eine erfolgreiche An- 
wendung des Antibioticums Chloro- 
mpcetin genen Keuchhuſten berichtete 
das „Kournal of the American Me- 
dical Affociation“. Das Mittel 
wurde im Bolivien zur Behandlung 
von fieben ſchwer an Keuchhuſten 
Teidenden Kindern verwandt. Die 
Kinder jollen in zwei Tagen bom 
Fieber und in bier Tagen dom Hu- 
ſten befreit worden fein. 
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— Ein Arzt gab geſundheitliche 
Ratſchlage für das neue Jahr her- 
aus, in denen er darauf hinweiſt, 
daß Herzleiden nod immer die mei- ’ 
jten Menjchenleben fordert. Er 
warnt daher vor heftigen Törperli- 
hen Uebungen und rät Zeuten über 
40 Zahren, nicht Schnee zu ſchau ⸗ 
feln. 

Im übrigen ſoll man ſich mög- 
lichſt wenig aufregen, das ift jchäd- 
fi, jowohl im alten wie im neuen 
Jahre. 

— Wie man mitteilt, find im ab- 
gelaufenen Jahre wieder 3 Neger in 
den Wereinigtem Staaten gelyndt 
worden. : 

Davon zivei in Georgia, einer in 
Miffiffippi. Aud im Jahre 1948 
wurden in Georgia zwei Männer ge- 
lyncht, einer war ein Neger, der an- 
dere eim Weiber. , 


Schweiz. — Die parlamentariihe 
Europa-Union hatte für den 7. Ja- 
nuar eine Konferenz bon über 60 
deutichen und framzöfii—hen Mitglie- 
dern nad) Baſel einberufen, um „ei- 
ne deutich-frangöfiiche Verftändigung 
im Rahmen eines geeinten Europa 
vorzubereiten.“ 

* * 
Tſchechoſlowakei. — Zwei tſchecho · 
ilowatiihe Konſularbeamte weiger- 
ten fi, dem Befehl der fommuni- 
jtiihen Regierung, am 1. Januar 
in ihre Heimat gurüdzufehren, Fol · 
ae zu leiſten. Es handelt ſich um 
San Tirpak und Frantiſel Nedelka 
vom Samburger tihehiihen Kon - 
iulat. 17 andere Beamte in der bri« 
tiichen Zone Deutſchlands Hatten be- 
reit8 vorher beſchloſſen, hier als 
Flüchtlinge und Heimatloſe zu Te 
ben, ſtatt nach Prag Heimzukehren. 


Ingoſlawien. — Jugoſlawien erließ 
eine Amneſtie fiir 7304 politiſche 
Gefangene aus Anlaß des Neuen 
Jahres. 


— 2 
Paläſtina. — Ein Reiſebüro gibt 
bekannt, es organiſiere die Reiſe von 
500 israelitiſchen Chriſten zur Pil · 
gerfahrt nach Rom während des 
Seiligen Jahres. 





Philippinen. — In Antvefenheit von 
15,000 Perſonen wurde am 30. 
Dezember Elpidio Quirino im Lu- 
neta Park, an der Bai von Manila, 
auf einen vierjährigen Termin als 
Rräjident der Philippinen bereidigt. 
Quirino wurde der Nachfolger des 
veritorbenen Pröfidenten Manuel 
Noras am 15. April 1948 und dann 
am 8. November jelbit gewählt. Er 
verſprach den Philippinen Frieden 
und wirtſchaftliche Geſundung. 
a » 


Rückblick: — 

— Inmitten einer rieſigen Kriess · 
bropaganda iſt das letzte Jahr in 
die Geſchichte übergegangen, und auf 
allen Gemütern laſtet nun die Fra- 
ae, ob das neue Jahr die Entichei- 
dung bringen wird. 

— Im Sahr 1949 Haben die 
Amerifaner da8 Monopol der Atom- 
waffen verloren. Große Kämpfe 
wurden zwiſchen Vatifan und dem 
Kreml durchgefochten, und Tito er- 
regte das Staunen der Welt, als 
er e8 wagte, Stalin Troß zu bieten, 
der erſte Bruch in der kommuniſti 
ihen front. 

Aber diefer Rückſchlag in Euro- 
pa wurde in Oſtaſien mehr als auf- 
geivogen, mo die Kommuniiten die 
Serrihaft über fait ganz China an 
ſich gebradit haben. Fünf Haupt- 
jtädte der Sentralregierung fielen in 
ichneller Folge. Sie verlor das Feit- 
land, und alles, was der Regie 
rung noch aeblieben ift, find die bei- 
den Inſelfeſtungen Sainanı u. For · 
moſa. Mao, der Führer der fieg- 
reihen Kommuniſten, erſchien in 
Moskau und zollte Stalin feinen 
Tribut. Es mag nod; Iange dau- 
ern, bis aus Mao ein neuer Tito 
wird. , 

— Auch auf dem Gebiet der 
Wirtſchaft brachte das verfloſſene 
Jahr große Aenderungen. Sm Sep 
tember werteten die ®riten das 
Bund von $4.02 auf $2.80 ab, und 
iiber 30 Länder folnten mit ber 
Abwertung ihrer Währungen nad. 
Es bedeutete zwar für diefe Länder 
Preifeerhöhunaen im Innern, aber 
aud) eine erhöhte Ausfuhr. * 

— Anftralien und Neu-Seeland 
ftürgten ihre Wrbeiterregierunaen, 
und die Monferbativen in England 
fchöpften daraus neuen Mut. Bis 
zum Juli find in England Neumwah- 
Ten fällig. 

— Neue Nationen traten im Jahr 
1949 ins Leben. In Veivinag wir 
de die kommuniſtiſche Volksrepublik 
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proflamiert. Weft-Deutihlard er- 
hielt in Bonn eine eigene Regie- 
rung. Indoneſien wurde zu einer 
unabhängigen Republik unter der 
holländiſchen Krone erhoben. Libyen, 
der früheren italieniihen Kolonie in 
Nordafrifa, wurde die Unabhängig- 
Beit zugeſichert. 

— Die Friedens-Berträge für 
Deutfhland, Dejterreid und Japan 
laſſen noch auf ſich warten. Die 
Atlantit . Allianz der Weſtmächte 
wurde geidaffen, und ſchon erhebt 
ſich aud) in Dftafien der Ruf nad 
einer‘ ähnlichen Mlliang für den Ra- 
zifik. 

— Auch im verfloſſenen Jahr 
blieben die Blicke der Welt immer 
auf den Kreml gerichtet. In den 
rufſiſchen Vaſallenſtaaten wurde auf- 
geräumt. In Ungarn wurde der 
frühere Miniſter Laslo Rajk mit 
anderen kommuniſtiſchen Führern 
gehenkt. In Bulgarien erlitt der 
frühere Vizepremier Traicho. Koſtov 
dasſelbe Schickſal, in Albanien war 
es der frühere Vizepremier Kaei 
ERrxce. Auch in Rumänien wurden 
frühere Kommuniſtenführer gehenkt. 
In Polen begann die Parteireinigung 
mit der Ausſtoßung des Vigzepre- 
miers Gomulfa. In der ruffiichen 
Dffupationszone in Deutfchland und 
in der Tſchechoſſowakei waren eben- 
folls Parteireimigungen zu verzeid;- 
nen. 

Mas ſteckte dahinter? Ohne 
Zweifel die bisher erfolgreihe Re— 
bellion Titos gegen den Kreml. Der 
jugoſlawiſche Diktator wurde das 
Symbol der Empörung gegen die 
Diktatur Stalins. Moskau bezeich- 
nete ihn als eine „faſchiſtiſche Veftie”. 
Tito nannte die Mänmer im Polit- 
büro „Gegenrevolutionäre und Ver- 
räter des Kommunismus.“ Die 
Kominform Tief Sturm gegen Tito, 
aber er ift im Sattel geblieben. Die 
Prophezeiung von jeinem Sturz hat 
ſich nicht erfüllt. 

— Der Kampf zwiſchen dem Ba- 
tifan und Mosfau [oderte in hellen 
Flammen auf, als im Februar der 
ungariihe Primas, Kardinal Mind- 
ſzenty, des Verrats ſchuldig befun- 
den und auf Lebenszeit ins Gefäng- 
nis geſchickt wurde. Gegen Ende des 
Jahres entfaltete fi in Rom und 
in Mosfau ein großes Scaufpiel. 
Joſef Stalin wurde an jeinem 70. 
Geburtstag von allen Kommuniften 
der Welt gefeiert, reich beſchenkt und 
überſchwenglich gepriejen. Eine der- 
artige Huldigung jteht vielleicht in 
der nanzen Weltgeihichte ohne Bei - 
ipiel da. 

— In Rom wurde das Heilige 
Nahr don dem Papjt mit einer 
Kambfrede gegen den Konmnrunis- 
mus eröffnet. Millionen von Pil- 
gern iverden in den nächſten 12 Mo- 
naten in der ewigen Stadt eriwar- 
tet. Es ift der Aufmarſch im Streit 
der Ideen. 

— In Prag ijt der Erzbiſchof Fo- 
ſef Beran ein Gefangener in feinem 
Ralait, während die Regierung die 
Serrihaft über die Kirche und ihre 
Scyulen an ſich geriffen hat. Der 
Bapit hat alle erfommuniziert, die 
ſich als aftive Kommuniſten betäti- 
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gen. Es war der ſchwerſte Schlag, 
den er in diefem Kampf führen 
konnte. In Polen wurde die Kirche 
von politiihen Führern und der Re 
nierungspreffe jharf angegriffen. In 
Sofia wurden 15 proteſtantiſche 
Geiſtliche ins Gefängnis geſchickt. Un- 
garn ging gegen die Zioniſten vor, 
und auch in Moskau gab es An- 
zeichen, daß der Antiſemetismus wie ⸗ 
der fein Haupt erhebt. 

— Die von den Ruffen über Ber- 
lin verhängte Blodade, mit der die 
Errichtung der weſtdeutſchen Repu- 
blik unmöglic gemadyt werden foll- 
te, endigte mit einem Fehlſchlag. Sie 
wurde mit der Quftbrüde übertvun- 
den, und die Ruſſen gaben ſich im 
Mai geihlagen und bliefen fie ab. 
Die Verjorgung Berlins mit Flug- 
zeugen hat 51 Menſchenleben gefo- 
jtet, aber fie Hatte den Rufien einen 
ſchweren Schlag berjett. 

— Die weſtdeutſche Negierung 
trat in$ Leben. Bei den Wahlen 
ichnitten die Kommuniſten ſehr 
ſchlecht ab. Die Rufen führten mit 
der Errichtung der Volksrepublik im 
Oſten einen Gegenihlag und bauten 
eine Polizermaht auf, die für fie 
eintreten joll, wenn fie Deutichland 
raumen. 

— Wohl feine Nachricht hat im 
Laufe des Nahres einen jo großen 
Eindrud auf die ganze Welt ge 
macht wie die Mitteilung Präſi- 
dent Trumans, daß in Rußland 
ji) eine Atomerplofion ereignet ha- 
be. Die meijten Kenner der Lage 
beweifen e8 nicht länger, 
Rußland über die Mumbombe ver- 
fat. Die Vereinten Nationen ap- 
pelierten bon neuem an bie gro- 
ben Mächte, fi} auf die Atomkon- 
troffe zu einigen und die Welt von 
dem Alpdruck eines Atomfrieges zu 
befreien. In der Verjammlung der 
Vereinten Nationen und in den 
Ausſchüſſen ging der Talte Krieg 
weiter. Die ruffiihe Friedensrefolu- 
tion wurde abgelehnt, die der US 
und Englands angenommen. 

— Einen ſchweren Schlag erlitt 
das Preſtige der UN no kurz 
vor, dem Ende des Jahres mit der 
Ankündigung von Tel Aviv, daß 
die Negierungsämter von Sfrael 
nad; Serufalem verlegt werden, 
obwohl die Internationaliſierung 
der Heilinen Stadt von den Ber- 
einten Nationen beſchloſſen wor- 
den war. 

Im Kampf zwiſchen dem Diten 
und Weiten ilt daS Lager des 
Weſtens im Laufe des Jahres ohne 
Zweifel jtärfer geworden. Die At- 
lantik Allianz ift eine feite Front 
gegen den Kommunismus. Für 
die Aufrüſtung der Paktſtaaten be 
tilfigte der amerikaniſche Kongreß 
eine Milliarde, Auch der Maihall- 
plan hat gute Dividenden abge 
worfen. Die Erholung WWejteuro- 
vas iſt vorangefommen. 

Aber nach wie vor ſtehen ſich 
am Ende des Jahres an der Elbe 
und in Oftajien zwei feindliche Wel- 
ten gegenüber, und nad; tie bor 
weiß heute niemand, was das Jahr 
1950 bringen wird. Wird es bie 
Entiheidung bringen? 
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